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Monate U und Septbr. 
anf die reichhaltige — 5 billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitun von dem 
Tage der often ab 
vollſtändig gratis geliefert. 


In Wochenabonnement 22 


erhält man die „Al che Zeitung“ 
bei Abholun für 1 a ins 
Haus für 15 Pfg. 


2 — — 
Vor der Entſcheidung. 


Das Herrenhaus hat, wie nicht anders zu 
erwarten, in der abermaligen Abſtimmung am Donners⸗ 
lag das Vereinsgeſetz in der ſrüher beſchloſſenen 
Faſſung wiederum mit großer Mebrbeit ange⸗ 
nommen. Nunmehr folgt die erneute Abſtimmung 
15 Koanabend im Abgeordnetenhaus. Dann wird 
de niſcheldung fallen. Die verfehlte Taktik 
daß die Boten a ul bena fen bat es verſchuldet, 
u e Volksvertretung und die Oeffentlichkeit fich immer 
| ch mit der Mißgeburt der Vereinsgeſetznovelle bes 
chäftigen muß. Dabet beſteht immer noch Die Gefahr, 

aß in der neuen Abſtimmung die F 
wirklich zur Annahme gelangen. er weiß, wie die 
Beſetzung des Hauſes ſich geſtolten wird? Wer weiß 
ob nicht verſchledene unſichere Kantoniften umfallen 
werden! Von den Induſtriellen des Rhein⸗ 
landes Hit auf verſchledene Abgeordnete jener Gegend 
mit Hochdruck etagewirkt worden, um fie zum Ein- 
treten für die Herrenhausbeſchlüſſe zu bewegen. Ein 
Umfall des natlonalliberalen Agrarlers S h 0 of fiebt 
in Ausſicht. Als unſichere Kantonſſten gelten auch 
die natlonalliberalen Abgeordneten Dr. Pa aſche, 
der bekanntlich die Kette des Bundes der 
Dimdwirthe mit ſich herumſchleppt, und der 
lfiter Abg. v. Sanden, der bosber bei ſämmtlichen 
Ullanmungen gefehlt hat, aber als Anhänger eines 
kleinen Soclallſtengeſetzes“ gilt. Die nationalliberale 
kr e teltt mit großer Entſchledenhelt für die Ver⸗ 
A der Herrenbausbeſchlüſſe ein. Der „Hann. 
rat verſichert, es herrſche innerhalb der nationale 
eralen Fraktlon die Ueberzeugung, daß es für ein 
tglied der Fraktion nicht möglich ſei, 

— 8 den ausdrücklichen, vom Abg. Hobrecht ver⸗ 
endeten Sralttonsbeihluß zu ſtimmen. 

5 Beſchluß ging dahin, daß die Froktlon jede 
Fi eu des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes 
abend n würde. „Die Abſtimmung am nüchſten Sonn⸗ 
Fran at ene Ehren ſache vieleiht eine Lebens. 
uns 5 für dlenatfonalliberale Fraktton 
veranlaſle Erwägung wird die Mitgiteder derſelben 
vonuaflen, es als eine Ebren pflicht zu betrachten. 

olzäblig auf dem Platze zu fein.“ Auch andere 
rgane, wie die „Köln. Zig.“ und die Magdb. Ba.“ 

te die Anficht, Do 9 der reaktionären 
0 ! bwellung e unbedin 

9285 1 ei nützen alle Hoffnungen und au 


wartungen der nationalliberalen Preſſe, wenn trotz der d 


Androhung des Ausſchluſſes aus der Fraktion ſich 
unſichere Kantoniſten finden, jo daß das „Heine Socla⸗ 
Uſtengeſetz' mit Ach und Krach zur Annahme gelongt. 

Sollte dieſer Fall in der That eintreten, dann 
wird die natlonalliberale Partel von dem Lande zur 
Verantwortung gezogen werden. In ihrer Hand liegt 
die Entſcheidung über die Annahme oder Verwerfung 
des Vexreinsgeſetzes, deſſen react onärer Character auch 
von den Natlonolliberalen anerkannt und bekämpft 
worden iſt Trotz aller Mahnungen hat die natſonal⸗ 
liberale Partei die Minderjährlgen⸗Paragraphen, von 
denen in der Erklärung des Fürſten Hohenlohe keine 
Rede war, in etwas abgeänderter Faſſung ange⸗ 
nommen und mit dieſer „Taktik“ die ganze 
politiſch⸗parlamentartſche Mifere 
verſchuldet unter der fie ſelbſt am ſchwerſten 
zu leiden hat. Mit vollem Recht iſt auch von der 
nattonalliberalen Preſſe betont worden, daß die Ans 
nahme des Vereins geſetzes in irgend einer Form die 
natlonalllberale Fraction um ihr politiiches Anſehen 
und damit um ihre ganze politliche Zukunft bringen 
würde. Wäre es nach dem Willen dee freiſinnigen 
Volkspartel gegangen, jo wäre ſchon in der Commilfton 
tabula rasa gemacht und das Geſetz mit Stumpf und 
Stiel abgelehnt worden. Die Warnungen der ent⸗ 
schiedenen Linken haben bei der Mehrheit kein Gehör 
gefunden. hoffen wir, daß ſchließlich doch das Geſetz 
in den Orkus geſchleudert wird, wohin es gehört. 


Die Nützlichkeit des Getreide⸗ 
Terminhandels. 


Das von den Agrarlern geſchaffene Börſengeſetz 
= gründlich Fiasko gemacht. 


Pr. Ge 
roduktenbörſe nicht bloß den Handel und Allgemein, 
helt, ſondern gerade die Land wirſchaft ſelbſt 
am meiſten geſchüdigt hat. Zur Beſeltigung der Uebel» 


n immer weiteren 
relſen dämmert die Erkenntnß auf, daß das Verbot 
kreldeterminhandels und die Zerſtörung der 


ſetzt dle Zuſtimmung des Reichstages voraus, 
der ſich aber frübeſtens erſt im Herbſte mit dleſer 
Frage beſchäftigen könnte. Die „Nationalzettung“ 
macht den Vorſchlag, daß die Reglerung proviſoriſch 
das Erforderliche veranlaſſe und dem Aelteſten⸗Collegtum 
zunächſt erkläre, daß ſie im Intereſſe von Handel und 
Landwirthſchaft bis zur geſetzlichen Klarſtellung der 
ſtrettigen Beſtimmungen verzichte; dann würde ſich 
die offiztelle Produktenbörſe wiederberftellen laſſen. 
Wir glauben nicht, daß die Regierung der „National: 
zig.“ folgen wird; es wird wohl noch längere Zeit 
vergehen, ehe fie und das Agrartierthum zum Einge⸗ 
ſtändniß der gemachten Fehler gelangt. Inzwiſchen 
muß in der Oeffentlichkeit immer von neuem darauf 
bingemwiejen werden, welche Thorhett die Ver⸗ 
tolgung des Getreidehandeld und namentlich das Ver⸗ 
bot des Getreideterminhandels geweſen iſt. 

Der Terminhandel hat dem ſollden Getreide⸗ 
händler nicht eiwa zu ſpekulattven Unternehmungen, 
ſondern im Gegentheil zur Vermeidung von ſpekala⸗ 
tiven Verpflichtungen gedient. Auf der einen Seite 
ſtehen Händler oder Müller, die ihren inländiſchen 
Kunden im regelmäßigen Verkehr dle erzeugte Waare 
auf Lieferung nach erfolgtem Erdruſch abkaufen, oder 
auch in der Vorausſicht, daß zur Deckung des in⸗ 
ländiſchen Bedarfs einer Einfuhr dom Auslande nöthig 
ſein wird, in entſernteren Ländern ſich dieſe Waare 
beſchaffen. Dieje Händler und Mäller find aber nicht 
Willens, bis zur Lieferung der angelauften Waare, die 
vielleich erſt nach Monaten erfolgen kann, das Riſiko jeder 
bis dahta möglichen Preisv ränderung zu tragen. Um ſich 
hiergegen zu ſichern, verkaufen ſie alſo eine gleiche 
Menge auf Termin. Auf der anderen Selte befinden 
ſich Händler und Müller, welche Getrelde⸗ oder Mehl⸗ 
lleferungen an die Verwaltungen von Gemeinden, 
Provlinzialgefänguiſſen an Bäcker ꝛc. für eine Reihe 
von Monaten oder für das ganze Jahr vorher zu 
einem beſtimmten Prelſe abſchließen muͤſſen und gleich⸗ 
falls nicht das Riſico der Prelsveränderung während 
der langen Zeit tragen wollen. Als vorſichtige Leute 
ſuchen ſie ſich eine entſprechende Menge Getreide durch 
Kauf auf Termin zu ſichern. Häufig iſt es ja vor⸗ 
gekommen, daß der urſprüngliche Verkäufer die Waare 
bei Ablauf des Termins nicht lieferte, ſondern ander: 
weltlg verwendete und im Termin zurücktaufte, 
und ebenſo häufig iſt es geſcheben, daß der 
Terminkäufer nicht zu empfangen wünſchte, 
ſondern mittlerwetle ſich anderwellig paſſen⸗ 
der deckte und im Termin zurückverkaufe. In 
dieſer Weile haben fi große Engagements in bes 
ſriedigender Weiſe für alle Betheiligten erledigt ohne 
die Geſahr großen Verluſtes und ohne die Ausſicht 
großen Gewinnes. Einen derartigen Geſchäſtsverkehr 
kann Niemand als verwerflich bezeichgen. Er iſt im 
Gegentheil, überall, wo er noch beſtebt, als eine 
Einrichtung von gutem wirttzſchaftlichen Nutzen geſchätzt. 
Wir beitreiten keineswegs, daß der Terminhandel auch 
mißbraucht worden iſt. Sowohl Kaufleute als auch 
plelleicht in noch höherem Grade Nichtkaufleute haben 


ein Zerminhandel zu verwerflichen Splelzweken 
Beau um einen müheloſen Gewinn einzuheimſen. 


ch aber vleljach, d 8 de diejenigen Leute, 
die den Mißbrau andi 
inn an nauinn Babel, ben Bein" 
[ gehören. 4 n ärgſten Hetzern geg 

Terminhandel gehören. Dle andauernden Angriffe auf den 
Getreidehandel und die Unterdrückung des Termin handels 
haben bewirkt, daß viele Kaufleute für den Artikel 
jedes Intereſſe vorloren haben Ausgeſchleden find 
dtejenigen Kapltaliſten, die früher Getreide als Geld⸗ 
anlage kauften, well fie an den inneren Werth der 
Waare glaubten und auf der Grundlage ihres Lagers 
zu jeder Zeit an Händler, die ebenfalls Vertrauen zu 
dem Artſkel hatten, auf Termin verkaufen konnten. 
Wer ſoll ſchließlich noch Neigung haben, ſein Geld in 
einer Waare feſtzulegen, gegen deren Prelsſchwankungen 
er ſich nicht verſichern kann? 

Wir find der Ueberzeugung, daß jetzt ſchon bie 
große Mehrheit der Landwir the ein⸗ 
ſieht, wle ſehr ihre eigenen Intereſſen durch das Verbot 
des Getreldeterminbandels geſchädigt worden find. 
Die Führer des Bundes werden freilich ein großes 
Geſchrei erheben, wenn dle Aufhebung des Verbots 
ernſtlich geſordert wird. Darauf kann es aber nicht 
ankommen. Eckennt die Reichstagsmehrheit und die 
Regierung — letztere hat ja ohnehin das Verbot des 
Gekre determinhandels bis zum letzten Augenblick be⸗ 
kämpft — daß eine gejeßgeberliche Maßnahme eine Thor⸗ 
heit geweſen iſt, jo muß fie unverzüglich zur Auf: 
hebung derſelben ſchreiten. Hoffen wir, daß auch in 
dieſer Frage die ruhige Vernunft ſchließlich über blinde 
Leidenſchaft den Steg davonträgt. 


Schutzzöllneriſche Strömungen 
in England, 


n England wird gegenwärtig eine lebhafte 
ſchutzzöllneriſche Strömung bemerkbar. 
In dem conferbativen Miniſterium, das gegenwärtig 
am Ruder iſt, ſitzen einflußreiche Miniſter, die nicht 
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abgeneigt find, mit der durch Jahrhunderle bewährten 
Freihandelspolitik Englands zu brechen und ſich dem 
Schutz ollſyſtem zuzuwenden. Der Miniſter Bal ⸗ 
fou x iſt ſchutzzöllnerlſch geſinnt und mebenbet auch 
noch Anhänger des Bimetallſsmus. Auch der Colontal⸗ 
mlulſter Chamberlaln verfolgt ſchutzzöllnertſche 
Pläne im Zuſammenbang mit ſeiner Lleblingsidee. ein 
1 Britain“ zu gründen, d. h. einen wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß aller 
engliſcher Colonlen mit dem Mutter⸗ 
land zu erzielen. Beim Reglerungsjublläum der 
Königin von England find zahlreiche Colontalminifter 
anmelend geweſen, in ihrem Kreiſe ift das Project 
Chamberlain vlelſach erörtert worden. Von den 
Golontalminiftern gehört vor allem der Premierminſſter 
von Canada zu den Anhängern des Schutzzollſyſtems. 
Bekanntlich hat Canada bereits beſchloſſen, der Einfuhr 
engliſcher Wag ren beſondere Vergünſtigungen zu 
gewähren. Auf Grund der in den Handelsverkrägen 
mit England enthaltenen Meiſtbegünſtigungsklauſel 
ſteht Deutſchland und Belg en das Recht 
zu, diejelben Vergünſtigungen für fi in Arſpruch zu 


nehmen. Aus dieſem Grunde ſſt in England von ver⸗ 


ſchiedenen Seiten eine lebhafte Agitatton in die Wege 
geleitet worden, welche die Kündigung der 
Handels verträge mit Deutſchland und 
Belgten anſtrebt. Die engliſche Regierung beauftragte 
ihre Kronjuriſten, die Frage zu unterſuchen 
und dieſe haben ſich jetzt dahin ausgeſprochen, daß dle 
canadiſchen Vorzugstarlfe den Beſtimmungen der 
zwiſchen England einerſeits und Deutſchland und 
Belgien andererſelis beſtehenden Handelsverträge 
zuwiderlaufen. Für die Kündigung der Verträge tritt 
ſelbſt ein Theil der liberalen Preſſe und auch der 
Cobdenelub ein. Nach einer Meldung der „Köln. 
3 169.“ glauben die am Londoner Hofe beglaubigten 
Bolſchafter und Gesandten, daß die engliſche Regle⸗ 
rung zur Kündigung des deutſchen und des belglſchen 
Handelsvertrages ſchreiten wird. Von anderer Selte 
kommt die Nachricht, Sir Wilfried Laurie, der 
Premiermintſter von Canada, kehre in feine Helmath 
mit der ſchriftlichen Verſlcherung der 
engliſchen Regierung zurück, daß Großbritannlen bes 
ſchloſſen habe die Handels verträge mit Deutſchland 
und Belgien zu kündigen. Diefe Entſcheidung ſoll 
am 12. Juli getroffen worden ſein. — Gewinnt in 
England in der That die ſchutzzöllnerlſche Richtung 
Oberhand, jo wird das die wiriöſchaftlichen Berbält« 
ulſſe auch in Deutſchland und zwar nicht in günftigem 
Sinne beeinfluſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 22. Juli. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Recke. 

Präſident Fürſt zu Wied eröffnet die Sitzung. 

Zu Ehren der verſtorbenen Mitglieder Frhrn. 
v. Riedeſel und Graf v. d. Buſche erhebt ih das 
Haus. Der Präfident verlleſt ein Schreiben des 
Miniſterpräſidenten betreffend die Veränderungen im 
Staats minlſtertum. 

Ein des Oberſtaatsanwalts in Naumburg 
auf Genehmigung der Strafverfolgung gegen die in 
Magdeburg erſchelnende „Volksſtimme“ wegen Ber 
leldigung des Herrenhauſes, enthalten in einem Artikel 
in Nummer 147 vom 26. Juni mit der Ueberſchriſt 
„Dumme Lauſejungen, dumme Jungen“, wird an die 
Geſchäftsordnungscommiſſion verwieſen. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Abſtimmung über den Geſetzenkwurf zur 
Ergänzung und Abänderung von Beſtimmungen 
über Verſammlungen und Vereine. 

t Da es ſich um eine Verfaſſungsänderung handelt, 
ommt 8§ 62 der Geſchäftsordnung zur Anwendung, 
wonach eine nochmalige Erörterung nicht ſtattfindet. 
a Fehr. v. Manteuff 1 beantragt namentliche Ab- 
ſtimmung über das ganze Geſetz. 

Der Antrag wird ausreichend unterftüßt. 

Das Geſetz wird mit 112 gegen 19 Stimmen 
angenommen. 

Mir „Nein“ ſtimmten: Vrofefjor Hinſchius (Berlin), 
die Oberbürgermelſter Oertel (Biegni), Schmidt 
(Erfurt). Schuſtehrus (Nordhausen). Stande (Halle), 
Tramm (Hannover), Wegner (Barmen), Zelle (Berlin), 
Adolph (Frankfurt a. O), Becker (Köln), Bender 
(Breslau), Bleek (Minden), Büchtemann (Görlitz), 
Böttcher (Halberſtadt), Fuß (Kiel), Dr. Kobli (Thorn), 


Hoffmann (Königsberg) ſowie die Polen v. Brzeskif fi 


und v. Koscielskl. 
Nächſte Sitzung: Unbeſtimmt. 
Schluß gegen 122 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. 


— Der Raifer iſt nach guter Fahrt geſtern Abend 
um 6 Uhr in Gudvangen eingetroffen. 

— Das Befinden des Großherzogs 
von Baden war, wie aus St. Blaſien gemeldet 
wird, in letzter Zeit mehrfachen Störungen unterworfen, 
wodurch auch die Ueberfiedelung nach St. Blaſien 
etwas verzögert 7 Jetzt 55 en 1 ne 
befinden weſentlich gebeflert, w 
20 5 — berordneten Halbbäder beigetragen 


haben. 


trat 


Das Staats Miniſter lum 
heute Nachmittag 2 Uhr im Dienftgebäude, unter dem 


Vorſitz des Vicepräſidenten, Staats Miniſters Dr. 
v. Miquel zu elner Sitzung zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Das zeltweillge 
Getreilde⸗Einfuhrverbot, deſſen Erlaß 
in der an den Reichskanzler gerichteten Eingabe des 
Bundes der Landwirthe beantragt wird, würde 
mit den beſtehenden Handels ver⸗ 
trägen nicht vereinbar fein, undes 
wird dem Antrageſchon dieſerhalb 
nicht ſtattgegeben werden können. 

— Ueber den Antrag des Bundes der Landwirthe, 
die Getreideelnfuhr auf ſechs Monate zu verbieten, 
äußern ſich heute die officlöſen „Berliner 
Polt. Nachr.“ wie folgt: „Wir möchten auf 
die Gefahren hinwelſen, welche Anträge von der Art 
des vorliegenden für die Landwirthſchaft ſelbſt und 
ihre berechtigten Intereſſen und Forderungen hervor⸗ 
rufen. Sie nöthigen die Regierung zu elner ent⸗ 
ſchiedenen Ablehnung und erſchweren jo ein gedeihllches 
Zusammenwirken derſelben und der Vertreter land⸗ 
wirthſchaftlicher Intereſſen zur Förderung derſelben in 
den Grenzen des Staatswohls. Vor allem aber 
drohen Forderungen der bier bezeichneten Art alle 
anderen Kreiſe unſeres Volkes und zwar auch Dies 
jenigen, welche feft auf dem Boden des Schutzes der 
nationalen Arbeit ſtehen, ſich zu einer geſchloſſenen 
Phalanx zur Abwehr gegen diefelben zu vereinigen 


und die Agrarler gänzlich zu iſoltren. Iſt 
aber einmal eine ſiarke antlagrariſche Strö« 
mung in den nicht an der Landwirthſchaft 


unmittelbar betheiligten Krelſen des Volkes erzeugt, 
dann wird es ungemein ſchwer ſein, auch die be⸗ 
rechligten Wünſche und Forderungen der Land⸗ 
wirthſchaft zu er üllen. Manche Anzeichen ſprechen 
dafür, daß die Neigung zur Bildung eines ſolchen 
antlagrariſchen Ringes bereits jetzt bedenklich zunimmt. 
Die 1 der Landwirthſchaft werden dajür 
ſorgen müſſen, daß dieſe Bewegung nicht durch 
Anträge, wie den auf Erlaß eines Elnfuhrverbots 
auf Getreide, noch welter verſtärkt wird. 

— Einen argen Mißgriff hat auch nach 
Anſicht der conſervatlven „Schleſ. Zig.“ der Vorſtand 
des Bundes der Landwirthe mit jeiner 
neueſten Eingabe an den Reichskanzler gethan. 
Die „Schleſ. Ztg.“ bedauert lebhaft dieſe Eingabe, 
von deren Abſicht man im confervativen Lager nichts 
gewußt hat, die alſo eine nichts weniger als an⸗ 

enebme Ueberraſchung bervorrufen mußte. 

aran, daß ſich jemals ein Reichskanzler finden werde. 
der es unternehmen wollte, eine ſolche Gewaltmaßregel 
durchzuführen oder auch nur vorzuschlagen, ſel garnicht 
zu denken. Schon die Beſtilmmungen des ruſſiſchen 
Handelsvertrags würden dem entgegenſtehen; außer⸗ 
dem aber jet die Begründung des unerwarteten Vor⸗ 
ſchlags ſehr anfechtbar. 

— Die Aelteſten der Berliner Kauf 
mannſchaft haben in der Sitzung am Donnerſtag 
über das Ecſuchen des Handelsminiſters um Bezeich⸗ 
nung von Sachverſtändigen, welche geeignet ſind, 
Preisnotirungen für Getreide am biefigen Platze auf» 
zuſtellen, berathen. Sie haben ſich dahin ſchlüſſig ger 
macht, das Erſuchen des Handelsmintſters damit zu 
beantworten, daß fie zwölf Intereſſenten des Getrelde⸗ 
handels als Sachverſtändige nennen, mit denen ſich 
das Miniſterlum alsdann direct in Verbindung ſetzen 
kann. Fraglich bleibt, ob die bezeichneten Herren ich 
bereit en würden, = Function im Sinne des 

andelsminiſters zu übernehmen. 
8 — Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus Breslau: 
Da durch Einftellung der bisher von der hleſigen 
Handelskammer bewirkten Delfaatnoticungen der Raps⸗ 
handel Schleſiens eine für Landwirthe und Händler 
ſehr empfindliche Störung erlitten bat, beſchlo ß 
die ſchleſiſche WM 
kammer, täglich die Breslauer Raps⸗ 
preiſe zu ermitteln und zu veröffentlichen. 

— Der Abgeordnete Paaſche wird von den 
Meininger Natſonalliberalen gedrängt, im Abgeord⸗ 
netenhauſe für die Herrenhausbeſchläſſe zur Veteins⸗ 
geſetznovelle zu flmmen und ein Bünduſß mit den 
Konſervatlven und dem Bund der Landwirthe zu 

len. 

11 In einer Rede, die Stöcker auf einem 
chriſtlich foctalen Feſt am Sonntag gehalten hat, findet 
ch folgende Stelle: Ich habe vor einiger Zeit drei 
Briefe von Jünglingsvereinsleltern bekommen, dle 
mich baten, doch nich t für das Verelnsgeſetz 
zu ſtimmen. Denn wenn ſie nicht mit den Jüng⸗ 
lingen die ſoclalen Dinge beſprechen dürften, wüßten 
ſie nicht, was ſie machen ſollten, da die jungen 
Männer bei ihrer Fabrikarbeit ſchon früh unter ſoclal⸗ 
demokratiſchen Einfluß kommen; da iſt es nötbig, daß 
man fie in chriſtlicher, ſoclaler Weiſe belehrt. 

— Der Handeldmintfter forderte in einem 
Rundſchreiben das Gutachten der Handelskammern 
über etwaige geſetzgeberiſche Regelung der Cartelle 
und dle Befugniſſe des Staates gegenüber den Cartellen ein. 

— Bann erliſchtdas Mandat des 
Reichstags? Von den Jufſttzgeſetzen, welche 
gleichzeitig mit dem bürgerlichen Geſethbuch in Kraft 
treten, find noch drei rückſtändig, nämlich die Ab» 
änderung der Clpilprozeßordnung, 


die Concursordnung und das Geſetz, betreffend 
das Verfahren in Sachen der freiwilligen Ge⸗ 
richts barkeit. Alle drei Entwürfe werden, wie 
aus jurliſtiſchen Krelſen geichrieben wird, rechtzeitig 
für die nächſte Reichstagsſeſſion ſertiggeſtellt werden. 
Mit Bezug hierauf iſt die Frage aufgeworfen worden, 
ob es dem Reichstage möglich ſein wird, dieſe zum 
Theil umfaſſenden Geſetze in der nächſten und letzten 
Seſſion ſertig zu ſtellen. Dieſe Möglichkeit 
zu bezweifeln, liegt kein Anlaß vor, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß der Reichstag die weiteren Vorlagen 
mit derſelben Zurückhaltung behandelt, wie die bisherigen. 
Gewählt iſt der Reichstag am 15. Juni 1893. Die 
Legislaturperiode geht alſo mit dem 14. Jun 1898 
zu Ende. Wenn die Regierung der Anſicht wäre, daß 
die Legislaturperkode nicht am Tage der Neuwahlen, 
ſondern an dem Tage begonnen habe, an dem der 
neugewählte Reichstag zuſammengetreten iſt, ſo würde 
die Legislaturperiode dis zum 4. Juli 1898 verlängert. 
Tritt der Reichstag wie üblich, im November zuſammen, 
ſo iſt die Erledigung des geſammten, mit dem Bür 
gerlichen Geſetzbuch zuſammenhängenden Ma⸗ 
ſerlals ebenſo möglich wie wünſchenswerth. 
Von ſüddeutſcher Seite wird für den 
Fall. daß das nicht gelingen ſollte, eine 
Verlängerung der Legislaturperiode 
angeregt, die nur im Wege des Geſetzes erfolgen 
könnte. Bisher iſt von dieſer Möglichkeit nur einmal 
Gebrauch gemacht worden, nämlich während des deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Krieges. Durch Geſetz vom 21. Jun 
1870 wurde die Legislaturperlode des am 31. Auguſt 


1867 gewählten Reichstags für die Dauer des Krieges] J 


mil Frankreich, jedoch nicht über den 31. Dezember 
1870 hinaus verlängert. Eine ſolche Maßregel, ledig⸗ 
lich zu dem Zweck, die erwähnten Nebengeſetze zum 
Bücgerlichen Geſetzbuch ein halbes oder ein ganzes 
Jahr früher ſertigzuſtellen, ſcheint uns ausgeſchloſſen. 
Eine Zwangslage wie 1870 liegt nicht vor. Uebrigens 
mögen ſich die Wähler ſtets die Möglichkeit vor Augen 
holten, daß die Regierung die gegenwärtige Legis⸗ 
laturperiode auch verkürzen kann, nämlich durch die 
Auflöſung des Reichstages. 

— Die Fehde zwiſchen den Agrariern und 
den gouvernementalen Conſervativen 
hat ſich noch verſchärft. Gegen einige Auslaſſungen 
der Bündlerpreſſe hat die partei offizlöſe „Conſ. Corr.“ 
eine ziemlich ſcharfe Tonart angeſchlagen. Sie verlangt 
entſchieden, daß der Bund antiſemitiſche Einbruchsver⸗ 
ſuche nicht nur nicht begünſtige, ſondern unzweideutig 
dagegen Stellung nehme. Weiter betont die „Conſ. 
Cocr.“, daß der Bund der Landwirthe allerdings nicht 
in „Lohn und Brot“ der conſervativen Partei ſtebe, 
aber unleugbar beſtehe der bei weitem größte Theil 
der zur Bundeskaſſe ſteuernden Mitglieder aus 
Conſetvativen und dieſe berühre es eigenthümlich, 
daß die Bundespreſſe ſich jedesmal ſcharf gegen die 
Pactel wende, wenn dieſe ihre berechtigten Anſprüche 
geltend macht. dagegen über die Aſpirationen der 
Antiſemtten, die dem Bunde vermuthlich keine 
nennenswerthe Mitgliederſchart zuführen, aber den 
Frieden in den Wahlkreiſen ſtören, kein Wort verliere. 
Die conſervatlven Bundesmitglieder würden das nicht 
länger gleichmüthig hinnehmen dürfen. Dleſe Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Conſervativen und dem 
Bund der Landwirthe iſt partelpolitlih von großer 
Bedeutung und kann, wenn fie praetiſche Folgen ges 
winnt, den Ausfall der nächſten Reichstags⸗ 
wahlen ſchwer beeinfluſſen. 

— Verſchiedene Blätter melden: Freiherr von 
Marſchall, der ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
habe, wird im Reichs dienſt verbleiben und im Oktober 
einen Botſchafterpoſten, in Rom oder in Conſtanti⸗ 
nopel, übernehmen Ebenſo wird Freiherr v. Roten⸗ 
ban an die Spige elner Botſchaft treten. Sobald 
nämlich Herr v. Bülow die G ſchä te des Auswärtigen 
Amtes übernommen bat, beabſichtigt Unterftantsfecrefär 
v. Rot, han einen längeren U laub anzutreten, um 
un deſſen Ablaur einen Boſſchaſterpoſten zu übers 
nehme. 

E Zar Neubeſetzung von Oberpräſidien 
wird gemeldet Herr v. Boetticher, der demrächſt nach 
Naumburg üherſi deln wird. werde Au ang nächſten 
Jabres das Oberpräſidlum der Provinz Sachlen über 
neum en da, we verlaufst, Herr v. Pommer Eſche ſich 
von dieſem Amte ins Priballeben zurückziehen will. 
Herre Köller dag gen wird wahrſcheinlich ber- lis am 
1. Oktober des Dderpräfidium von Schleswig⸗Holſteln 
an reten. Ein: Zeitung&meltung, wonach Herr von 
Köller nach Kaſſel gehen fol, iſt ganz unbegründet. 

— Mit der von der Reichsbank beſchloſſenen ı uf ⸗ 

hebung des Vorzugszinsſatzes der 
Stoat&paptere hat ſich. wie die „Nordd. AL: 
gemeine Zeuung“ gegenüber den agrariſchen Angriffen 
aut den Reichs ankpräſidenzen Dr. Koch erklärt, ebenjo 
wie der Finanzmlolſter auch der Miniſter für Land⸗ 
werthſchaft einverſtanden erklärt. 
Elge einheitliche Regelung der 
Verkaufszelt an Sonn- und Feiertagen für 
das gar ze Reich Ir der Weiſe, deß der Verkouf auf 
die S unden von 7 bis 9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr 
Nachmit'ags feſtgeſetzt werde, will der Zentral Verein 
deutſcher Detanhändler durch eine Petit on bei den 
maßgebenden Behörden anſtreben. 

— Gegen den Oberhoſmeiſter der Kalſerin. Frei⸗ 


— 
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Von Nah und Fern. 


* Ein Sendbote von Andree? Aus 
Stavanger ward Mittwoch nach Chriſtfanla tele⸗ 
graphirt: In der Nähe von Soevde im Bezirk 
Riſylke wurde heute eine Brleftaube gefangen, welche 
am Fuß einen filbernen Ring und an den Flügeln 
den Vermerk hatte: Nordpol 142 W 47.6 2. 
Auf eine Anfrage des Siockholmer Blattes „Dagens 
Nyhbeter“ erklärte der Begleiter Andrees vom vorigen 
Jahre Dr. Ekholm er glaube nicht, daß die bei 
Stavanger gefangene Taube von Andree abgeicidt 
ſei. Andrees Tauben trügen keine ſilbernen Fußringe. 
zudem fehle der Name Andrees am Flügel der Taube 
und ſodann mache die undeutliche Aus drucksweiſe die 
ganze Sache zweifelhaft. 

(Siehe telephoniſche Nachrlchten.) 

* Vom chineſiſchen Thee. Für den enormen 
Niedergang der directen Theeausfuhr aus China ins 
Ausland ſpricht, wie der oſtaſiatiſche Lloyd mittbeilt, 
die Thatſache, daß. während vor einem Jahrzehnt 
10 bis 15 Dampfer regelmäßig Thee der neuen Ernte 
in Hankau direct für den Lendon⸗Markt luden, in 
dieſem Jahre nur ein einziger Dampfer, der „Dauta”, 
für London beſtimmt war. Er hatte eima 60000 
halbe Kiſten Thee an Bord; von dieſer Menge ſind 
45 000 für London und der Reſt für Häfen des 
Continents beſtimmt. Man ſchätzt die Menge Thees 
der erſten Ernte, welche heuer auf den Hankau Markt 
kommen dürfte, auf 650 000 halbe Kiſten, mithin auf 
= 000 halbe Kiſten weniger als im vergangenen 
jahre. 


Der Mordprozeß in Philippopel. 


fein verlor. Beim Pifometer 11 — unge 

zehn Schritte vom Martzz⸗fluſſe entiernt — bielt 5 
Wagen an. Anna, die bewußtlos war, wurde heraus⸗ 
gehoben. Boitſchew und Novelic ſuchten nach 
großen Steinen, um den Körper 
des Mädchens zu Binden, ſie ihn ins 
Waſſer werfen wollten. Es ſcheint auch. daß 
die drei Männer Anna mit einem Stricke, den ſie 
mitgeb fach“, ſtrangulirten; dann banden ſie einen 
großen Stein an einen Strid, der um ihren Körper 
gebunden wurde; der Gendarm Bogdan taßte Auna 
Szimon am Kopfe. Boltſchew und Novelic an den 
Füßen, die 3 Männer trugen ſie bis an das Ufer und 
warfen fie inden Fluß. Nachdem Anna Szimon 
ermordet worden war. fiel es natürlich ihren Freun⸗ 
dinnen auf. daß fie nicht zurückkehrte. Auch ein in 
Sofia erſcheinendes Oppoſitionsblatt Ozif (Echo“) 


ſchrieb über das Verſchwinden der Anna Szimon, ſo] M 


daß die Behörden Aufklärung von der Pollzeipräfektur 
verlangte. Poltzeipräfekt Novelic berichtete, daß Anna 
Szimon nach Wien abgereiſt ſei. Die 
Meinung war jedoch nicht beruhigt. 
die Wiener Polizel, daß Anna Szimon ſich nicht in 
Wien befinde. Nachdem das Miniftertum des Innern 
eine poltzelliche Unterſuchung angeordnet hatte, wurde 
am 2. Juni eine gerichtliche Prozedur eingeleltet Der 
Poltze präſekt Novelic wurde von feinem Amke ſuspendirt 
und Boltſchew entlaſſen, und nun legte der Gendarm 
Bogdan. der bis dahin aus Furcht vor den beiden ge⸗ 
ſchwiegen hatte ein volles Geſtändniß ab. Die 
Effecten der Szimon waren inzwiſchen von Novelic 
verbrannt. theils in einen Brunnen berſenkt worden, 
wo ſie vorgefunden wurden. Die Leiche wurde am 
10. Junt angeſchwemmt und von Flſchern geborgen. 
In der Unterſuchung leugnete Rittmeiſter Bol ſchew 
eniſchieden jede aktive Theilnahme an dem Morde; er 
erklärte angeſichts der Skandale, welche Anna Szimon 
provozirte dem Pollzeſpräſekten nur geſagt zu haben, 
er möge fie entfernen, und wenn dies nicht in Güte 
möglich ſel, fie verſchwinden zu laſſen. Die Mitſchuld 
Nicolo Boitſchews findet die Anklage dadurch erwleſen, 
daß er Anna nach Philtppopel gelockt und an den 
Wagenbeſtellungen und Wohnungsveränderungen der 
Anna Szimon tbellgenommen hat. Der öffentliche 
Ankläger ſchlteßt mit den Worten, daß dieſes Ver⸗ 
brechen nicht nur in Bulgarien, ſondern auch im Aus⸗ 
lande tiefen Abscheu erregt babe, well die Thäter, ein 
fürſtlicher Adjutant, ein Polizeipräſekt und ein Gen⸗ 
darm, einen vorſätzlichen Mord unter weiteſtgehendem 
Mißbrauche ihrer Amtsgewalt vollführt haben, was 
der Ehre des ganzen Landes Eintrag thue. Für dle 
drei Erſtangeklagten beantragt der Ankläger die 
Todesſtrafe, für Nicolo Boltſchew ſchweren 
Kerker. 
24 Juli: 
Regen. Gewitter. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 23. Juli 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 


Veränderlich, mäßig warm, ſtrichweiſe 


öffentliche ft 
Auch konſtatirte] fa; 


werde, wo 


f eine 1 
ſein Landgut zu jahren. Dieſen Brief, der — viel 


bereitete, laſen mehrere Freundinnen derſelben. 
vüchſten Tage nicht, und 


t, welche ihr davon 
Aana erwiderte 
kleinen Papuſchla 
ihn wegen des 
achmittags jubren 
zur Beſichtigurg 


geführt. Der vorgeſetzte Landrath, Herr Geh. Re. der Stelle, wo der Mord geſchehen ſollte, mit einem 


ſodaun mit dieſem 


Skobelt w ſprang 


Es ſind nun weitere Beſchwerden bei den Anna plötzlich aus dem Wagen — Boltſchew hatte 


täuben 
ale es 
„und vereint er 


halter. Der Wagen hielt an 


Der Miniſter des Innern hat ja bekanntlich felbft : die dret Männer das Mädchen lu den Wagen zurück. 


bemerkt, daß die Auff ſſung von dem Vereins⸗ und! Anna verlor das Bewußtſel 


Verſammlungsrecht ta Hinterpommern eine 
genz geklärte“ jet. Au, die dringend wünſchenswerthe 
„Klärung“ wartet man aber noch immer 


— — 


n, erlangte es aber wieder. 


„nicht Da ließ Bo tſchew holten und vertauſchte mit dem 
Gendarmen den 


Bogdan mußte dem Mädchen das Betäubungsmittel 


Platz; er lenkte nun den Wagen und 


vorhalten, bis dieſes wieder das Bewußt 


werden. 
genommen worden. Auf dleſer Ausſtellung dürſen 
nur Mitglieder ausſtellen. Aus dem Erlöſe für ver⸗ 
kaufte Ausſtellungsobjecte ſollen 10 pCt. an die Ver⸗ 


8 einskaſſe abgeführt werden. Anmeldungen find bis 


zum 15 September cr. an den Verein zu richten. 
Nichtmitglieder jollen ein Eintrittsgeld von 20 Pig. 
vo Perſon zehlen. Mit eer Ueb. wachung der Ars⸗ 
ſtellung werd auß ron Mug hedern des Vorſtandes 
noch de Herten Bader und Fried eich betraut. Es 
wird ben einzelnen Herren ür bie Mühewaltung eine 
Eniſchäd gung von 3 M. pro Tog gezubit, jedoch mit der 
Eiuſchränkung, daß die Gef mat⸗Entſchädigungsſumme 
den Berrog von 24 Mk. nicht üderſt igt. — Ern An⸗ 
trag dem Club deunſcher Geflügelzüchter beizutreten, 
wurde abgelehnt, da der eiwaige Nutzen aus dieſem 
Beitrut tu keinem Verhältuiſſe zu den Opfern ſtehen 
dürfte (1 ME pro Mtialied) Auch wurde es abge 
lehnt, dem Oſtpeeußiſchen G. flügelzuchtverein beizu- 
teten, wobl mit Rückſicht darauf, daß Elbing zu Weit 
pienßen getdrt. Schi ßlch berichtete Herr Anderſch 
ach über die G flügelausſtellung in Köntgsberg, wo 
be: die Art und Weſſe der Prämitrung einer ab:älligen 
Beurtheilung un terworſen wurde. 

Feuer Zu dem beretts in der vorigen Nummer 
kurz erwähnten Feuer auf dem Grundſtück Innern 
Mühlen damm 22/23 erfahren wir folgendes: In dem 
uu deim Hole befindlichen zum Theil aus Birgelich: 
werk beit-beuden Seiteng bäude, in welchem die 
Bäcksrei berrieben wied, dranrte, els die Feuerwehr 
kurz nach 4 Uhr auf der Brandſts lle erichten, dle 
Holztreppe des eiſten und zweiten Stockes, diverſe 
Breiterverſchläge, das ämmtliche Schlarftelentnpertar 
der Dachkammer, ſowie ein Theil der zn 
ürrcdon. Das aut dem Boden lagernde 8 
wurde durch Ruch ur d Waſſec be ſchö dig, Durch eu 


in dem 
bat doffelbe nicht gel ten Die See Woſſer⸗ 


Feuer mit einer Handd udpube mit e Schläuch⸗ 
ı © iprige mit drel Schläuchen 
ſchlauch und mit der be A belt, daß fie be 


zu Leibe und mach e 


reits um 74 Ubr wieder von der Brandſtelle abrücken 


herd beiand ſich im erſten 


konn n. Der Hauptieuer 
Stock neben der Treppe und uumittelbar 
unterhalb einer größeren eiſ rnen Reinigungs 


tbür des Backſchornſtelns. Wabrſchelrlich Hat Ruß 
vor der Schoruſtelnthür geligen und iſt euf irgend 
eine Welle mit Fuer in Berührung gekommen. 
Durch den ſtarken Lu tzug auf den Treppen wurde 
das Feuer audeisanderpeitieben und fand au dem 
mehlbeſtaubten Holzwerk und eirem Faß Schmalz 
reiche Nahrung. Zu bemerken iſt daß der Backchorn⸗ 
ſtein angeblich zwet Stunden vor Ausbruch des Feuers 
gereinigt wurde, wohel ſich der Schoenſteinſeger zur 
Beleuchtung des Raumes einer Petroleumlumpe 
bedient haben ſoll die nachher von einem Dienft- 


mäbchen weggenommen wurde. Als das Feuer 
ausbrach, ſchlleſen zwei Geſellen in der Dach⸗ 
kammer. Dieſe konnten, als fie durch den Rauch ge: 


weckt wurden, ſich nicht mehr über die Treppen in 
Sicherheit bringen, ſondern mußten ihren Weg über 


das Dach nehmen. Es war ein Glück, daß das Feuer 
noch bel Tageszeit ausbrach, in der Nacht hätte es 


weit unheilvoller werden köanen. Von and rer Seite 


erfahren wir, daß der Schornſteinfegergeſelle 
glüherden Ruß auch auf Aufforderung richt 
weggeſchofft habe, ſondern ihn hat liegen laſſen. 


Der Geſelle ſoll em Gegentheil geſagt haben, daß das 


richts ſchade. Der Schaden wird auf 8000 M 
geſchätzt. Verbranni iſt auch die geſammte Habe 


Geſellen und Lehrlinge. Deu einen Geſellen find 
etwa 80 Mk. baares Geld verbrannt, bern 4 de 
ein Zwanzigmarkſtück im Brandſchutt aufgeruns.a, des- 
gleichen die Taſchenuhr des Geſellen die jedoch kaum 
noch brauchbar fein dürfte. Herr Ligowsky tft ver⸗ 
ſichert. Daß das Feuer nicht größeren Umfang ans 
nahm, iſt der umſichtigen Leitung unſerer Feuerwehr 
zu danken. Schon hatten die Flommen den Giebel 
des Gabel'ſchen Hauſes in der Hoſpttalſtraße ergriffen 
und drohten auch bier mit Vernichtung, da ließ Herr 
Bran ddlrektor Peterau mehrere Schläuche zugleich auf 
den geiährdeten Punkt richten und im Nu waren die 
Flammen aus. 

Ein Probemähen wurde geſtern mittelſt einer j 
neuen Mähmaſchine durch Herrn Erich Müller am 
Bahnhofe veranſtaltet. Eine große Anzahl von Wiß⸗ 
beglerigen hatte ſich zufammengeiunden, um dieſem 
üben beizuwohnen. Es wurde zunächſt eine Plano⸗ 
Ihe Mäbmaſchine mit einem Hebel⸗Binder und Schwung⸗ 
rade vorgeführt. Es hat dieſes neue aus Amerika 
ammende Fabrikat den Zweck, die Getreideernte voll- 
mdig mechaniſch zu verrichten. Die Mähmaſchine 
eure 5 ſorgſältig. Wenn dle verlangte Arbelts⸗ 

5 ; 

m — Pferde auch etwas zu boch ecichten, jo 

ein, daß die Maſchine ganz neu war, und fie anderer: 
ſelts vorwiegend für Weizen und Gerſte beſtimmt it. 
Zur Bedienung iſt außer dem Knecht Niemand erforder⸗ 
lich. Durch das Schwungrad wird der Gang der Maſchine 
erleichtert, das Schwungrad übernimmt noch die Arbeit 
des Bindend, Schuürens und Auswerſens der Garben. 
Die Maſchine ſährt in gleichmäßſgem Tempo dahin 
und die gebundenen Garben, weiche ſeitlich geworfen 
werden, bezeichnen ihren Weg. Durch Benutzung 
dreier Hebel kann der Führer auf die Haspelxechen, 
die Stoppellänge und die Form der Bunde einwirken. 
Der Preis beträgt 900 Mk. — Nach dieſer Maſchine 
wurde noch ein „Jones“ ⸗Getreidemäher vorgeführt. 
Bei dieſer Maſchine läßt ſich der Mechanismus der⸗ 


artig ändern, daß hoch oder niedrig geſchnitten werden 


kann. Dieſe Maſchine bindet nicht; die zu einem 
Gebinde erforderliche Menge wird abgeworfen und 
kann größer oder kleiner geſtellt werden. — Dtieſe 


eſes wohl einerſeits darauf zurückzuführen 


letzte Mähmaſchine iſt u. A. auf dem Remontedepot 


Wecskenhof und bei Herrn v. Reibnitz Gr. Geißeln bet 
Miswalde eingeführt. Die Arbeitsleiſtung einer Ma⸗ 
ſchine beträat 20 Morgen pro Tag. 

Das Concert der ungariſchen Magneten- 
kapelle im Gewerbehauſe war, nachdem es Abends 
ſtark geregnet hatte, leider nur ſchwach beſucht, was 
die Muſiker aber nicht hinderte, ihr Programm mit 
gewohnter Verve abzuwickeln. Die Zuhörer ſpendeten 
ihnen ſehr reichen Applaus. 

Kinderfeſt. In Flelſchauers Etabliſſement fand 
geſtern wieder ein Kinderſeſt ſtatt. Die Muſik lieferte 
die Kapelle des Herrn Schnur. Die Kinder erhielten 
je eine bunte Kappe und ein Lampion. Der Regen, 
der um 53 Uhr eintrat, verurſachte nur eine vocüber⸗ 
gebende Störung. Um 7 Uhr füllte ſich der Garten 


ſehr ſtorkk. Nach Eintritt der Dunkelheit ſand vie 
1 15 Lamplonpolonaiſe ſtatt. Das Feſt ſchloß um 


Infolge des anhaltenden Regens können dle 
Erntzarbeiten nicht beendigt werden und beginnt dus 
gemäbte Getreide bereits auszuwachſen 

Ein Nachſpiel aus der Schlachthausaffäre 
ſpielte ſich heute vor dem biefigen Schöffengericht 
zwiſchen dem Händler David Cohn als Kläger und 
dem Kaufmann Jacob Meyerſohn als Verklapten ab. 
Der Verklagte ſoll in der damaligen Strafkammer⸗ 
figung bekundet haben, Cohn jet unglaubwürdig, nicht 
maßgebend und ſei Denunzlant. Der Gerich sho be- 
ſchloß, die Sache zu vertagen und zum nächſten 
Termin die Herren Landrichter Boetiicher u. Redacteur 
Kriſtell'r zu laden. 

Zwangs⸗Verſteigerung Nach nem im hie. 
fizen Wer.dtegeläude b fi dl chen Aushang oll bas 
dem Eenthüme! Adoll Kehlmann gehörige, in Krau⸗ 
ſohlssorf Ne 20 belegen Grun dſtück, im hi ſigen 
Grundbuchamt in Band I Blatt Ne. 273 v zeichner, 
im Wege der Zwangsverſtetgerung em 3. Auguſt er., 
Vorm Sagt 10 Ubt, im Zimmer Nr. 12 bee keutt 
werden. Be ingungen ꝛc. find m Zimmer Ne. 11 
einzuſe hen. 

Für Schifffahrttreibende. Nachdem das feſte 
rothe Feuer auf dem Weſtmolenlop des Eibluger 
Hafens ſich gut bewährt hat find die beiden Leucht⸗ 
bak en auf dem Oſtmolrpkop und auf der W-fimole 
des Elbinger Ha ers ding gar g u. 

Der Verkauf von geldwerthen Druckſachen 
find. t aur Anordau⸗ 9 des Herrn P ovinzal⸗Suuer⸗ 
dtrektors bei der bieſigen Pockhois Expedition ftatt. 

In Kahlberg berrſchie gestern ein teges Treiben, 
da nicht nur die hieſigen Tourdampfer, ſonbern außer⸗ 
dem noch mehrere Ex tadampfer zablrelche Güſte dort⸗ 
hen gebracht halten. Von bier unternahm bie Schmiede⸗ 
innung einen Ausflug nach Kohlberg in Begleitung 
einer Muſikkapelie und von Braunsverg "or die 
dortige „Biedertafel“ mit den Familien der Milglieder 
demſelden Ziele zugeſteuer'.. Em welterer Dampier 
batte zahlreiche Gäſte aus den Haffor schatten nach 
Kablberg gebracht. Als S örenf ted der allgemelnen 
Freude trat leider um 52 Uhr ein Marker Regenguß 
auf, dem ſpä er eint werte Auflage folgte. 

Scho 3 9 9 

ch ffengericht. Der Schneidergeſelle Joſeph 
H. von hier hat ſich der Körperverletzung an ſeiuer 
eigenen Tocher ſchuldig gemacht und erhält hierfür 
eine Woche Ge ängniß. — Der Arbeiter Guſtav K. 
von hier iſt zwar der Rd perverletzung chuldig, wird 
aber auf Grund dis § 233 St. G.⸗B. freie prochen. 
— Dr Tiſchlermetſter G. E. von bier erhält unter 
Annahme mildernder Umſtände wegen Wider- 
ſtand gegen die Staatsgewalt in idealer Con- 
currenz mit Miß andlung und Beleldigung etre 
Geldſtrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Gefüngulß. — 
Der Arbeits burſche Frtdrich Sindram von hier, bee 
reits mebr ſach vorbeitrait, hat einen hieſigen Pollzei⸗ 
beamten öffentlich beletdigt und wird datür mit Drei 
Tagen Getängriß bestraft; gleichzeitig wird auf 
Publ callonsbeiugniß erkans !. Der Oberkellner 
Albert Grobmeher von bier wird wegen Bramten⸗ 
beleidigung mit 9 Mk. bezw. 3 Tage Ge än gruß be ſtrall; 
auch bier wurde auf Publicalonsbeſugneß cıkannt. — 
— Der Arbeiter Heinrich Neumann von bier hat ſich 
der einfachen Körperverletzung ſchuldig gemacht und 
wird hierfür mit 1 Woche Geſäugniß beſteaſt. — 
Der Schloſſer Herrmann Struwe von bier bat am 
26. Juni cr. den Schüler Bebernſck mit einem Stein 
in den Rücken geworfen, ſo daß B. eine ziemlich er⸗ 
hebliche Verletzung davongetragen hat. Dem St. 
wird eine Geldſtrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Ge⸗ 
ängniß auferl'gt. 
Zum 5. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Bundesſchießen. Ueber die Ehrengaben zu dem 
vom 25. bis 27. Zult in Marienburg ſtatifiadenden 


5 Weſtpreußiſchen Provinzlal⸗Bundesſchießen berichten 
ark wir voch folgendes Nähere: Ehrenpreise find geſtiftet 
der von der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbräderſchaft und 


| 


dem Bürgerſchützenkorps in Danzig, von den Gilden 
in Neuteich, Dirſchau, Elbing, Marienwerder, Roſen⸗ 
berg, Graudenz, Culm, Thorn, Brleſen. Konitz, 
Bromberg. Ferner if je ein Ehrenpreis geftiftet von 
der Stadt Marienwerder, von den Herren Dr. 
Wllczewski, O. Melßler, Guſtar Panknin, Janke, Otto 
Biſchoff und E. Laas ner in Marienburg. Sodann 
find geſtiſtet: zwei Ebrenpreiſe von den Frauen der 
Marienburger Schüßen, zwei Ehrenpreife von Kame⸗ 
raden der Gilde Martenburg, ein Preis des Kegel⸗ 
Clubs Gemüthlichkett. Endlich hat Herr Dr. 
Wilczewskl noch einen Preis für den ſchlechteſten 
Schu zen (obne Pudel und Scheide nur für Ringe) 
lagen 1 Eirengoben werden an den 
eſtlokale in e = 

Sladpovillon ausgeſtell ee elegant ausgeführten 
bali me dar . Ein Arbeitgeber in Liegnitz 
En e, wie das „Lieguttzer Tageblatt” ſchreibt, im 

range der Geſchäfte“ vergeſſen, ein Mitglied ſeines 
a ſonals zur Krankenkaſſe anzumelden. Inzwiſchen 
5 rankte dafjelde und farb auch nicht lange darnach. 
ar Arbeltgeber hat nun nicht nur die geſammten 

oſten des Krankheitsverlauſes, ſondern auch noch die 
Beerdigungskoſten, zuſammen etwa 150 Mk., aus 
ſeiner Taſche bezahlen müſſen. 

Unterſuchung der Eiſenbahnunfälle. Der 
dreußiſche Elſenbahnminiſter bringt mittelſt Erlaſſes 
die Beſtimmung in Erinnerung, nach welcher die 
Unterſuchung der Elſenbahnunfälle nach Möglichkeit 
zu beſchleunigen iſt. Auch ſollen die Elſenbahnbeamten, 
welche im Laufe der gerichtlichen Unterſuchung zur 
Abgabe von Sachverſtändigen⸗Gutachten aufgefordert 
werden, die ſchleunige Erledigung dieſer Aufträge ſich 
möglichſt angelegen ſein laſſen. 

3 zur Bewältigung des Herbſt⸗ 
verkehrs. Da die bisber gemachten Wahrrehmungen 
darauf ſchließen laſſen, daß auch im kommenden Herbft 
ein ſtarker Güterverkehr zu erwarten iſt, ſo hat der 
Eiſenbahnminiſter die Elſenbahndirektionen angewiefen 
bie Koblenverbraucher autzuiordern, “auf möglichſt 
eüßgeltige Dedung des Herbitbedaris Bedacht zu 
beſflben 1 ng Intereſſe an der Her⸗ 

ng einer gleichmäßigen Vertheilung di üter- 
verkehrs nach kräften mitzuwirken. F 


Die Waaren im Schaufenſter. Die Waaren 


Handelskammern.) Der Abg. Rickert (freiſ. Bra.) 
wendet ſich gegen die Abänderungen durch das Herren⸗ 
haus und fpricht ſcharf gegen den Bund der Land“ 
wirthe und deſſen Eingabe betreffend das Berbot der 
Einfuhr von Getreide. Der Handelsminiſter Brefeld 
widerlegt Rickerr's Bedenken gegen die neue Faſſung 
des § 12 des Handels kammergeſetzes, nach welchem 
die Wahlen durch geheime Abſtimmung vorzunehmen 
ſind. Finanzminiſter Miquel erklärt, ob der Reichs⸗ 
kanzler auf die Eingabe des Bundes der Land⸗ 
wirthe antworten werde, wiſſe er nicht. Das 
Staatsminiſterium antwortete auf die Eingabe von 
Privatperſonen überhaupt nicht. Er glaube übrigens, 
der Reichskanzler werde antworten, daß die Handels⸗ 
verträge die Erfüllung der Forderung des 
Bundes der Landwirthe vollkommen aus- 
ſchließe. Er bitte den Antrag Rickert, den Antrag 
des Bundes der Landwirthe als Uaſug zu erklären, 
abzulehnen, denn er verfolge eine Politik der Samm⸗ 
lung und werde nicht dazu beitragen, die Gegenſätze 
zu verſchärfen. 

Gudvangen, 23. Jull. Der Kalſer unternahm 
geſtern einen zweiſtündigen Spaziergang und blieb 
den übrigen Theil des Tages an Bord der „Hohen 
zollern.“ Nach den veränderten Dispoſitlonen wird die 
„Hohenzollern“ zunächſt nach Molde gehen. 

Petersburg, 23. Jull. Bisher iſt das nach⸗ 
folgende Programm zum Beſuche des deutſchen 
Kalſerpaares in Peterhof aufgeſtellt: 7. Auguft: An⸗ 
kunft Vormittags auf der Rhede von Kronſtadt, wohln 
die ruſſiſchen Majeſtäten auf der Kalſeryacht 
„Alexandra“ zur Begrüßung entgegenſahren. Großer 
Empfang findet an der Landungsbrücke in Neu⸗Peterhof 
ſtatt. Vormittags machen die deutſchen Majeſtäten 
Beſuche, Abends Galafeft in Peterhof. 8. Auguſt 
Vormittags treffen die deutſchen Majeſtäten auf einer 
Kalſeryacht in Petersburg an der Nikolalbrücke ein 
und begaben ſich von bier aus nach der Peter- 


müfjen zu den im Schaufenſter verzeichnete ö 
und zwar auf Verlangen der Kunden in ein 
weislich vorhandenen Menge verkauft werden, entſchled 
dleſer Tage das Schöffengericht in einer gegen einen 
Dies Urtheil 
Kit deutlich die nachdrückliche Einwirkung 5 Se: 
etzes wider den eh Wettbewerb auf unſer 
tend früher faſt alle in 
ſolchen und ähnlichen Fällen von getäuſchten Käufern 
in Klagen zu Gunſten des Verkäufers aus⸗ 
fie u haben letztere jetzt einen viel ſchwereren Stand⸗ 
17 da man Ausreden, wie z. B. die Sachen könnten 
aus dem Schaufenfter entfernt werden, fie jelen 
ea Be dürften zu 
e ammkund „ 
a werden, als „belanglofe e 


Berliner Kaufmann gerichteten Klage. 


ganzes Erwerbsleben. 


nur in geringer Menge 
ſolchen Preiſen nur 75 


andelt. 


Telegramme. 


Berlin, 23 Juli. (Abgeordnetenhaus. Berathung 
des vom Herrenhauſe in veränderter Faſſung zurück 
gelangten Geſetzentwurfs betreffend die Errichtung von 


" Birchliche Yunzeıgem 


Am * ee nach Trinitatis. 
t. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan 250 
3 2½ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
8 angel, Hauptkirche zu St. Marien. 
5 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
. 9 Uhr: Beichte. 
ae 11 Uhl: indergottesdienit. 

achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
8 Sal. Geiſt⸗Kirche. 
dem. 9% Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. See che zu Heil. 
Vorm. 94 Uhr E a. 


Vorm. E 
Ban: 91 Uhr: Be 


2 Uhr: Herr lerer Weber. 


Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Site, 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 

8 St. Paulus ⸗Kirche. 

Vorm 94 Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Reformirte Kirche. 

N 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evan eliſcher Gottesdienſt der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
orm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
h Nachm. 4½ Uhr: 
Ju Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerstag“ Arend Nachm. 3—4 Uhr. 


t 1 
diger Bu Förnba 8 Uhr: Herr Pre⸗ 


Bekanntmachung. 


Nachdem das jest 
auf dem Weſtmolente rothe Feuer 
— eib u We 00 Hafens 

r diesjährigen 1 und 769 
der DIES] 0 9 achrichten für S 
fahrer), welches am 15. 5 = ee 
angezündet worden iſt, ſich gut — — 85 
hat, ſind die beiden Leuchtbaken auf 
dem Oſtmolenkopf und auf der 
Weſtmole des Elbinger Hafens (vera 
No. 152 der Nachrichten für Seefahrer 
Heft 5. Jahrgang 1885) am 15. Juli 
J. eingegangen. 


Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft zu Elbing. 


Pauls » Kathedrale, wohnen ferner 
welhung des Flügel ⸗Neubaues des 


Colonien. 


Szelo, danach Feſtfrühſtück im Lager. 


der Majeſtäten. 


Monplalſir. 
das Geleite. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Juli 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Andreas 
Groß T. — Arbeiter Daniel Friedrich T. 

Aufgebote: Ziegelei⸗Verwalter Rud. 
e lien mit Maria Rögler⸗ 

ing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Dreyer S. 5 T. — Kaufmann Otto 
Reuter T. 18 T. 


N 

[Die Geburt eines geſunden 

Töchterchens zeigen hocherfreut 

an Otto Huckfeld 
u. Frau Olga, 

geb. Keil. 

Hamburg, 22. Juli 1897. 


Liederhain. 


Sonntag, den 25, Juli d. J.: 
Geſangs⸗ und 
Juſtrumenfal⸗Concert 


8 in fig. ee 

ie paſſ. Mitgl. erhalten hierzu gi 

bei Herrn Uhrm. Mulack, Alt. Marte 15 

Nichtmitglieder zahlen 30 5 Eintrittsgeld. 
Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nachm. 


Der Vorſtand. 
Ortsverein der Ciſchler. 


Verſammlung 
Sonnabend, d. 24., Abds. 8 uhr, 
im „Gewerbehaus“. 
Tagesordnung: 

Kaſſenbericht II. Quartal 1897. 
Geſchäftliches und Mitglieder⸗Aufnahme. 


[ 6) Wahl eines rechnungsführenden Bor- 
N. B. Sonntag, den 8. Auguſt: Tagesordnung ü ibliche Waiſen⸗ 
Feier des Sommerfeſtes im „Ge- zur außerordentlichen 115 . Da 


werbehaus“. Alles Nähere durch 
Plakate. 


Der Vorſtand. 


Auf Anordnung des Herrn Pro⸗ — 9) Tagesordnung zum Städtetag in 
vinzial⸗Steuerdirectors findet der Ver⸗ 1) Wahl von Mitgliedern der Ein⸗ Culm. 2 A 
kauf von geldwerthen Druckſachen kommenſteuer ⸗Voreinſchätzungs⸗J 10) Reparaturen am roßen Heringshof. 
bei der hieſigen Packhofs⸗Expedition Commiſſion. 11) Abſchluß eines Vertrages mit der 


tatt. 

5 Die Aelteſten 

der Kaufmannſchaft zu Elbing. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet 
von ſofort Stellung in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


der 


Alexander⸗Hoſpitals bei und empfangen ſodann in der 
deutſchen Botſchaft die Deputation der Reichsdeutſchen⸗ 
Darauf Frühſtück beim Fürſten Radolin, 
Nachmittags im Winterpalats Empfang des diplomatiſchen 
Corps. Abends 6 Uhr Umritt der ruſſiſchen und 
deutſchen Majeſtäten im Lager von Kraßnoje Szelo, 
wonach Zapfenſtreich und Feſtvorſtellurg ftattfindet- 
Am 9. Auguſt große Parade im Lager von Kraßnoje 


Galavorſtellung auf der Olga⸗Inſel im Neupeterhofer 
Parke. Am 10. Auguſt Vormittags: Zur Verfügung 
Abends Feſtbeleuchtung des Peterhofer 
Parkes. Beide Kalſerpaare nehmen den Thee in dem 
am Meere gelegenen Luſtſchloſſe Peters des Großen 
Am 11. Auguſt Vormittags Rückrelſe 
nach Deutſchland. Die ruſſiſchen Majeſtäten geben 


Stadtverordneten- Sihung 


am 26. Juli 1897. 


2) Wahl von Mitgliedern der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Com⸗ 


miſſion. ze 

3) Wahl eines Mitgliedes der Servis⸗ꝛc. 
Deputation. 

4) Wahl eines rechnungsführenden Vor⸗ 
ſtehers für das St. George⸗Hoſpital. 

5) Wahl eines rechnungsführenden Vor⸗ 
ſtehers für die Maaß⸗Stiftung. gez. 


Poſen. 23. Jull. Ein ſchweres Unwetter hat 
geſtern in vielen Theilen der Provinz Poſen unge⸗ 
heueren Schaden angerichtet und namentlich im Kreiſe 
Neu⸗Tomiſchel die Hopfencultur vernichtet. Mehrfach 
zündete der Blitz. Eine große Anzahl Wohngebäude 
und Scheunen ſind niedergebrannt. Viel Vieh und 
Getreide wurde ein Raub der Flammen. 

Berlin, 23. Juli. Auf unſere telegraphiſche An⸗ 
frage erhalten wir von Herrn Baron von Attent in 
Münden bei Hannover, den Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandes deutſcher Vereine zur Brieftaubenzucht, die 
Drahtantwort: Er halte es für möglich, daß die in 
der Nähe von Soevde, im Bezirke Riſylke aufgeſan⸗ 
gene Brieftaube von Andrée geworfen worden iſt. 
Der Urſprung fet feſtzuſtellen, ſalls es eine ſolche 
Verbandstaube ſel, müſſe der Fußring zwei Nummern 
tragen, von welchen die eine durch zwel Sterne oder 
ein Rechteck eingefaßt wird. Der Buchſtabe W. bes 
deutet den Jahrgang 1895; die eingefaßte Nummer 
iſt die Vereinsnummer. 

Hamburg, 23. Juli. Der H. C. ſchrelbt am 
13. Zunt ließen 18 bis 20 vereinigte Brieſtaubenclubs 
etwa 1000 Brieftauben 280 km nordweſtlich von 
Helgoland auffliegen. Dieſe Tauben trugen am Fuße 
einen Aluminlumring mit einer Nummer und der 
Jahreszahl oder elner Nummer und einem Buchſtaben 
der die Jahreszahl andeutet. V bedeutet diesjährige, 
W vorjährige. Hier glaubt man, daß die gefangene 
Taube eine von dieſen Tauben war. Der angebliche 
Aufdruck auf den Flügeln wird bezweifelt. 

Stockholm 23. Jull. Das Blatt „Aſtenbladet“, 
welches mit Andree eine Vereinbarung getroffen hat 
daß ihm die erſten Nachrichten über die Expedition 
zugeben ſollen, theilt heute Abend mit, daß die in 
Stavanger gefangene Brieftaube nicht von Andröe 
entſandt ſein könne, weil die Tauben Andröed den 
Vermerk „Andree » Expedition A. B. 1897 tragen 
ſollen. 

Libau, 23. Jul. Der Commandant des bier 
eingetroffenen deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ 
machte beute bei den hleſigen Behörden Beſuche, 
ſpäter beſichtigten die Offiziere und Kadetten des 


Schiffes den neuen Elbauer Kriegshafen, wobel der] Jun 


Erbauer des Hafens Generalmajor Macdonald die 
Führung übernahm. Die bler lebenden deutſchen 
Reichsangehörigen gaben zu Ehren ihrer Landsleute 
ein Frühſtück. Am Abend fand ein Ballfeſt ſtatt, 
das unter zahlreicher Theilnahme einen glänzenden 
Verlauf nahm 

Philippopel, 23. Juli. Prozeß Boltſchew. 
Heute begann das Zeugenverhör. Der Gerichtshof 
wies den Proteſt der Vertheidſger gegen die Vereidi⸗ 
gung elner Chanſonettenſängerin und des Vaters der 
Anna Szimon zurück. Letzterer wurde jedoch nicht 


vereidigt. Die Zugen beſtätigen die intimen Bezie⸗ Flott. 


hungen Boltſchews zu Anna Szimon, ſowile die 


Die noch am Lager befindliche 


Damen⸗ 
Confection, 


beſtehend in 


Jatkelts, Kragen, Capes und Mänteln, 


wird zu 


gunzbedeutend herabgeletztenpreilen 


ausverkauft. TR 


kustar Jaco 


Alter Markt 40. 


Geſellſchaft „Electriſche 
. ſowie 


Vogelſang. 


Horn. 


7) Wahl eines rechnungsführenden Vor⸗ in 
ſtehers für das Induſtrie⸗Haus. 8 gewährt. 
8) Abſchluß der Sparkaſſe pro Juni er.] Stelle. 


bahn zu Elbing“ betr. electriſche 


Einrichtung]; und preis⸗ 
einer electriſchen Straßenbahn nach leder Art m een e 


12) Neubau eines Krankenhauſes betr. 
13) Anſtellung von Gemeindebeamten. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. Jungferndamm la, part., 


Vaterſchaſt deſſelben und ſtellen feit, daß Boltſchew 
wiederholt der Anna Szimon kleine Summen zu⸗ 
kommen ließ. 

Waihington, 23. Jull. In der heutigen Sitzung 
des Senates kam es nicht zur Abſtimmung über dle 
Tarlſbill. 

Waſhington 22. Juli. Im Repräſen tan tenhauſe 
wurde heute eine Vorlage eingebracht, durch welche 
der Präſident Mac Kinley ermächtigt wird, eine 
Commiſſion zu ernennen, die unterſuchen ſoll, welche 
Aenderungen in der Bank und Währungsgeſetzgebung 
nothwendig oder förderlich felen, ſowie welche künftige 
Geſetzgebung wünſchenswerth ſel in Bezug auf das 
nationole Bankweſen und den Staatspaplergeld⸗Umlauf 
an Noten und Gertificaten. 
„KK ET EI 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte 
Berlku, 23. Juli, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 22.7. 23.7. 
4 pCt, Deutſche Relchnanlelhe . . 104,00 104,00 
3½ pet. „ 5 . . 04.00 104.10 
pet. 9780 97,80 
4 pet. Preußische Confoe . 10400 103,9 
3½ pEt, 5 5 n 104 00 | 104,00 
3 pet „ SAG 98.30 | 98,30 
3½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,40 | 100,30 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,49 | 100,30 
Deſterreichiſche Goldrente 104,90 | 104,70 
4 pCt. Un Dune Goldrente 1043) 1043 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 30 170 20 
Ruf 1695 anknot s 216 15 2ʃ6 15 
4 . Rumänier von 1800 80,70 80 60 
1 en zen e en, abgeſteim . 5 910 
7 eniſche Goldrente 
en eo anbit e 207,50 207,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- be r täten. 121,90 | 121,90 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 23. Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, N 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. e e 
Spiritus pro 10 L % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt 42,50 A Brief 

tee Ad Fand B% a ge 
co nicht contingentirt . . 42, ei 

1 ENT . 42,00 4 Geld 


Glasgow, 22. Juli. (Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrantes 43 sh 11 d. Ruhig. 


Viehmürkte. 


Grunau, 22. Juli. Es ſtanden zum Verkauf 97 
Rinder, der Markt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
wurde pro 100 Pfund lebend Gewicht 25 bis 33 Mk. 

Danzig, 22. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 25, Ochſen 4, Kühe 12, Kälber 29, Schafe 149, 
Schweine 290, Ziegen — Stück. 

* wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
21—28 A, Rinder 21—30 4, Kälber 36—43 A, 
Schafe 18—23 „A, Schweine 38—45 A., A gang: 
Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 


I 


Sekannimadjung. 


Heute iſt bei der unter Nr. 166 
unſeres Geſellſchaftsregiſters regiſtrirten 
en ee Adolph H. Neu- 
feldt, Metallwaarenfabrik und Emaillir⸗ 
werk, in Elbing, eingetragen, daß durch 
Beſchluß des Aufſichtsraths vom 
9. Juli 1897 neben dem bereits 
fungirenden Director Ernst Georg 
Paul Hummel zum zweiten Vor⸗ 
ſtandsmitgliede Richard Geigen- 
müller in Elbing ernannt iſt. 

Elbing, den 16. Lal 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer a e M. bedeutet Meldefriſt, 
Prüfungstermin. 3 
Schneidermeiſter Andreas u. Franziska, 
geb. Bilgard, Glazik'ſche Eheleute, 
Kulmſee. Verwalter Rechtsanwalt 
Lewinsky. M. 1. 9. T. 24. 9. 


TTT 
Auktion zu Lupushorſt. 
Freitag, den 30. Juli er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich wegen 
Verkauf des Franz Tapper'ſchen 
Grundſtücks an Ort und Stelle meiſt⸗ 
bietend verkaufen: Er x 
5 Arbeitspferde, 2 zweijährige Jähr⸗ 
linge, von Kgl. Hengſten abſtammend, 
1 einjähr. Jährling, 6 Milchkühe, 1 
Großbulle, 1 Hocklingsbulle, 2 Färſen, 
2 Kälber, 1 Zuchtſau, 4 Schweine, 
1 Spazierwagen, 1 Selbſtfahrer, 2 
Arbeitswagen, 1 Kaſten⸗ und 1 Ar⸗ 
beitsſchlitten, 2 Pflüge, div. Eggen, 
1 Dreſchmaſchine mit Strohſchüttler, 
1 Häckſelmaſchine, 1 Rapscylinder, 
Pferdegeſchirre, ca. 12 Fuder gut ge⸗ 
wonnenes Kuhheu, 1 Poſten Stroh 
und Häckſel u. a. m. { 
Sicheren bekannten Käufern wird 
sfreier Kredit bis zum 1. Oktober d. 
Alle anderen zahlen zur 


Jacob Klingenberg, 
uktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 
Tiegenort. 


Stickereien 


Straßen⸗ 


tigt. 
ee . 
Goldstickereiı. 


bei Lüders. 


as 5925525929525 Sä 


N 5 


1 
7 


Bei den weiteren Proben 
auf dem Kornverſuchsfelde 
konnte ſich der neue Hebel⸗ 
mäher zufolge des vielen, 
grünen u. feuchten Unter⸗ 
futters nicht recht blank 
laufen, weshalb ich mich er⸗ 
biete, in nächſter Nähe Elbings 
ein gut beſtandenes 


Weizeufeld umſonſt TE 


zu mähen und zu binden, damit die Herren Intereſſenten einen größeren 
Ueberblick über die dauernde Leiſtung der Hebelmaſchine erhalten. 
Ich bitte um geeignete Vorſchläge in dieſer Angelegenheit. 


Erich Müller, 


Maſchinengeſchäft am Bahnhof. 
reer Ae d> <> 


1 Ni 
Sturmvogel- 
Räder jind allen voran! Die 
fich wieder bei den hieſigen Rennen zeigen. 
Preiſe coneurrenzlos billig bei 
reellſter Garantie. 
Fr. W. Neumann, 
Johannisſtraße 16. 
Empfehle meine friſch geröſteten 


Caffee's 


zu nachſtehenden Preislagen: 
per Pfund 1 Mark 40 Pfennig 
50 


—— 


. 
5 
: 
it m. 
1) 


8 
f 
7 


1 + fi * za 2. 1b 
orzügliches Erfriſchungs-Gelrüng, 
eh 28” Brause-Limonaden "®# 
in diverſen Sorten, frei von Aether und Giften und von faſt unbegrenzter 
Haltbarkeit, liefert, hergeſtellt nach eigenen Vorſchriften, 
die Mineralwaſſer⸗Anſtalt von 


Faul Liebeneiner, vorm. Carl Rehefeld. 


Specinlität: la Tafelmostrich. 


SEO SEHE 
Möbel, Spiegel n. Polſterwaaren. 1 


Lager compietter Zimmereinrichtungen. 
Bettgeſtelle mit Feder⸗Matratzen 
zu BER” üußerft billigen Preiſen empfiehlt 


Reichert, 


Tapezierer und Dekorateur. 
nge Hinterstrasse 


BE La 11. 
Eigene Tapezier⸗ und Dekorationswerkſiatt N 


E ” 1 * * 5 CH e 
” ” 1 „ 60 " 2 > \ 2 5 — 
. = 2 +0+0-940+0+9+9+9 
C Se 5 en | m 5 „ale Sleidungsftüce N 
erbi i 
des 5 enommirteſten Fabriken, Tome 8 hub 7 Marke. Der Arne See idegbre rel achp ap pP E 
ſämmtliche . 


Prima 
Kalbs⸗ Keulen, Rücken 
Hammel⸗ u. Cotelettes, 


ſowie 


Dr 
Delicateß- und Colonialwaaren. 


Felix Eisenack, 
Junkerſtraße 61. 


Vorzügliche 
Blut- U. Teberwurll, 


anerkannt vorzügliche 


Koll- und 
Knochen ſchinken 


ſowie 


H. Schröter's Kindermilch 


Rind ar 

———— Ärztlic) empfohlen. x INd- 

In Blechbüchſen, Preis 35 Bi die 2 870 jede zehnte Büchſe umſonſt. u ammel-, Kalb- 

Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg., franko. U. Schweinefleisch 

m Bejter und billigſter Erſatz der Muttermilch mm ales im n e = 
Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zu⸗ u ſie 6 nalität 

ſammengeſetzt, ſie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur pfiehlt 

Blut⸗ und Kuochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 
Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nährſalzen 

und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher ſſpäterer Leiden. 
Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge⸗ 

neſenden iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden Eigen⸗ 


Alter Markt 46, 


Max Tübel, 


werden Sonnabend, den 24. 
Juli, Vormittags von 9 bis 
I Uhr und Nachmittags von 
4 bis 8 Uhr in der Sänger- 
halle auf dem kleinen Exereier- 
platz in kleinen oder grösseren Posten 
billigst verkauft. 


Öllustrir. 


Deine Annoncen u,Preis-taurante 
RB ELICHE WEN 
100 Mark Belohnung 


demjenigen, der beim Gebrauch von 
E. Hammerschmidt’s Reform- 


Hühneraugen-Tödter 
eine Hühneraugen nicht verliert. 

In den Apotheken, Drogerien u. 
beſſeren Friſeurgeſchäften, wo nicht 


9 DE“ 2 . 
alle Räucherwaaren ſchaften wegen 3 empfehlen. ae DER” nächit Ee Schmicdeſtraße. ung erhältlich, gegen 60 0 in Marken direkt 
7 Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch „C v. Erfinder u. alleinig. Fabrikanten 


in nur tadelloſer Güte frei zugeſandt. übecker Mettwurſt, 


M asz Fübel H. Schröter, Molkerei Elbing. ff. Ster Säfe, 
„F . x 
Alter Matt 46, Polſter⸗ und Möbel⸗Fabrit e ee dene duelle 
nüchſt Ecke Schmiedeſtraße. P aul Sentz, up KE 0 ar Tal 
Das P or zellan-, Glas-, Spieringſtraße 20 (früher Klose & Noss), * R 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 
Möbeln in jeder Holz⸗ und Stylart. 
Sopha und Plüschgarnituren 
von den einfachſten bis eleganteſten. 5 
Spiegel in jeder Größe zu äußerjt billigen Preiſen. 
Transport bis zur Bahn gratis. 
Sorgfältigſte Verpackung. 


Zn 


Steingut- und 
Wirthschafts-Waaren- 
Geschäft 


von 


Ad. Harder 


befindet ſich nicht mehr Heil. Geiſtſtraße 
dern nur 


Alter Markt 32. 


— k ů — 
KKK 


Das Haramagazin 


von 
F. Schmaglowski 
empfiehlt 54 


wi 


Teodeneilnler-n.Manrerfarben 
Lacke, Firniſſe, Finfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


lu: man in beſter Qualität = 


illigſt 
(Wiederverkäufern . Rabatt) 
ei 


. Empfehle friſch gebrannte * ee 8 ä 15 mee Keen W J. Staesz jun., Elbing 
52 und Holz in jeder Größe zu con 1 5 Königsbergerſtr. 8 und Waſſerſtr. 44. 
4 4 fe“ ffee 8 4 Leibes erhalten nach wie 585 — in gebßter . Speculti:-treichfertige@utfengen 
Jun der Preislage „% 1,20, 1,40, 120 * err Se ere 
4 ca 0 a0 > Möbel und Spiegel * 5 ep ki H | H 
4 b „ Schmaglowski, |; U 000 U 3 

i Angerſtraße 13a. 1 . 
TT 1 hr-Schmit H 
a per = Ul. le 
pie „5 Spiegel, Polſter 8 2 Holz⸗Möb el, 1 H empfiehlt ſich für fämmtliche H 
C t=Beef > (liefert in reeller Arbeit zu billigen Braten” kinrichtungen, 7 
orne 2 5 gen Preiſen 9 Aut E la % 
« Rauchspeck 54 J. Dembowski, ... Jene: 1 

. € 1 Mühlendamm 18/19. 5 4 : — 
Salami und Cervelat-} — ͤ K—— ⁵ - Arbeiten. — 


4 
v 


4 Wursi, 
7 


4 und alle in das Colonialwaarenfa 
Keinſchlagende Artikel zu billigſten 
Preiſen. 
Ed. Barthels, 
Leichnamſtr. 32. 
FP 


94640404040 7 i | 
. f Adolf Wenski 


K. Mintel, ithlecmeiler, J 


Spieringſtraße No. 27. 


Empfehle mein Lager von 


Lebr⸗Schmiedemeiſter, 
Neuſtädt. Grünstraße 6. 


— min mt m nennen ne 


vv... 


Wegen Aufgabe 


A. Danlelowskl. 1 Spregel im Polſter, I des Zupeten-Gef 

. 4 D Spiegeln waaren 

Aeuß. Mühlendamm 67. in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 1 = 12 et e N 
Colonia lwaaren zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 

und Weinhandlung. C. Weidner, 


Kettenbrunnenſtr. Nr. 15. 


Reinecke’s Fuhnenfabrik 


Hannover. 


Oestillation. Hotel Germania. 


iat: d Cognac, Fremdenzi 5 3 
Nr RE 


5 mit 


Seeed zum 


E. Hammerschmidt, Siegburg. 
Niederlage in Elbing bei Fritz 
Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz u. 
Richard Wiebe, Drog.; Chriſt⸗ 
burg: Leopold Freitag, Victoria⸗ 
Drogerie; Pr. Holland: Franz 
Elsner, Drogerie. 
eitere Niederlagen werden ver⸗ 
geben durch das Generaldepot von 
Fritz Lanbs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt ich zur Ausführung von 
Reparaturen gEä 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats, 


tötet in fünf Minuten ale 
Fliegen, 
Schlacken, Flöhe Wanzen 


in Zimmer, 
Küche oder Stallung unter 
Garantic. 


Nicht giftig: 
Dalma iſt nur See 
ächt in mit — (E. LAH 
158. Flaſchen 5 8 
zu 30 u. 50 Pfg. tz 


Staubbeutel 
unbedingt notwendig, Hält 
5 jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 


in Elbing in den Apotheken. 


Eine Wohnung 
geſucht von 3 Zimmern, Küche u. 
4 Zubehör per 1. Oktober (wenn 

möglich mit Garteneintritt). Gefl. 
H Dffert. unt. D. 171 a. d. Exped. 

d. Ztg. 

. — 
1 junge Dame anftändige, 


DR Es 
DER Wohnung — 
Penfion und Familienanſchluß 
25. d. Mts. geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unt. J. 187 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Alo ale av al aD ae 


verkaufe nen alt Benno Der m uo 


Maclif. 
Colonialwaaren-, 
De Delicatessen-, 5 
Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


x | 


| 


„ 
| 


| 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 24. Juli 1897. 


Nr. 171. 
Heer und Marine. 


— Die von uns der Schleſiſchen Zeitung“ ent⸗ 
nommene Nachricht, daß die Herren Fe 
er Major v. Ruppert vom Küraſſier⸗ 
Badr raf Wrangel, ſowie Oberſt Klockmann und 
n nm e vom 8. Ulanen⸗Regiment in Lyck 
a As. un ben haben ſollen, trifft, wie die 
„Kgsb. Allg. Ztg.“ vernimmt, 2 
11 ai i t, bei den drei letztge 

— uus Kehl wird ein Fall von Spionage 
Be Es ſcheint nach den jorgfältigen Unter« 
5 d ſeſtzuſtehen, daß wirklich Spionage verſucht 

1 en iſt, und zwar ſeitens eines Kaufmanns Blume 
per Lelpzig, der der Poltzel in dem Augenblick ent⸗ 
wischte, als er verhaſtet werden ſollte. Er ſcheint 
übrigens der wentger Schuldige geweſen zu fein; fein 
Genoſſe hatte ſich ſchon früher aus dem Staube machen 
können, da deſſen Logiswirth es unterlaſſen hatte, ihn 
poltzeilich zu melden. Blume und fein Helſershelſer 


Logh ſollen gegen jeden Raubzug geſichert ſein. In 
Betreff der Koſten für die Unterhaltung und die Heim⸗ 
ſendung der italieniſchen Gefangenen iſt nichts Neues 
vereinbart worden, ſondern es bleibt der betreffende 
Theil der Konvention vom 26. Oktober 1896 in Kraft, 
welcher die Feſtſetzung der Summe der Diskretion der 
italleniſchen Regierung überläßt. Während der ganzen 
Dauer ſeiner Miſſion wurden Nerazzint die größte 
—— und alle ihm ſchuldigen Ehrenbezeugungen zu 
il. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Juli. An den Uebungen des 
Manövergeſchwaders wird Prinz Hein⸗ 
rich in feiner E genſchaft als Contreadmiral und als 
Commandeur der zweiten Divifton theilnehmen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer auf der Rück⸗ 
kehr von Petersburg mit feinen begleitenden Divifionen 
die hieſige Rhede paſſirt; die hieſigen Marinebehörden 


ſollen einem Unteroffizier für die Auslieferung eines | find d 


Gewehrs 10 000 Mk. geboten haben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Die Debatten im Naarn Ab» 
geordnetenbaus ſtehen ganz unter den Zeichen 
0 Obstruktion. Die äußerſte Linke wollte am 

—.— bei Beginn der Sitzung bereit namentliche 
125 mmung in einer untergeordneten Angelegenheit 
ordern, ſtand jedoch ſpäter davon ab. Das Haus 


zeigte den Rednern über den Antrag des Mintfi 

{ ter- 
prüfidenten betr. die Verlängerung der Gi 8 
kelnerlel Intereſſe mehr. gerung zungen 


Die Pforte dat geen di 

— Die orte hat geftern die von den Bote 

Kaltern verlangte Ecklärung dahin abgegeben, daß 

iche e von den Milttärattach68 der Botſchaften vor⸗ 

er Grenze gegen Theſſallen an⸗ 
Der neuernannte Commandant der türkiſche 

W ul Creta Dſchevad⸗Paſcha iſt mlt 5 5 
ren Civilbeamten und zwei Generalſtabsoffizieren 


von C. t 
nach e ein Bord des Schiffes „Klamſl“ 


Rumänien 
— Anläßlich der Geneſung 1 
g des Prinzen⸗ = 
Baus bringt der „Monitorut“ eee eee 
Pr nn en ganzen Volt der Dank des 
der NN des enen uke Ahne Ae 


nahme ausgeſprochen wird. 


Anllcen Meinbelunter 

— ichen ſellungen zufolge ſoll 

einer franzöſiſchen Geſellſchaft anf 99 Ju = 
alleinige Recht zum Bau von Elſenbahnen in feinem 


Reiche 928 haben. 
— Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht 

ame der in Rom eingegangenen 2 e 
9 bezüglichen Nachrichten: Menelik 
ka gt — unter endgtltiger Verpflichtung ſeinerſelts — 
f r, durch Vertrag eine beſſere Grenze als die von 
en Bevollmächtigten Italiens in den Verhandlungen 
0 Bewer 1891 angenommene, feſtzuſetzen. Inzwiſchen 
bleiben torritorlale statuts quo unverändert beſtehen 
Rube Lau der Garantie abſoluter Sicherheit und 
arts n Selten Tigres. Der Abſchluß eines Freund⸗ 


„Und Handelsvertrages iſt verabredet 
word 
mit der Beſugniß für Italien, dauernd eine diplo⸗ 


matlſche Vertretung 


!taltenijchen Beſitzun gen in Senad fat der c Die 


dewleſene lebhafte Ankheil⸗ ft 


und darauf vorbereitet. — Die hieſige Panzer⸗ 
Reſervediviſſon wird, wie nunmehr beſtimmt 
feſtſteht, am 4. Auguſt unter Flaggenparade in Dienſt 
geſtellt. Sämmtliche Panzerkanonenboote werden zu 
dieſem Zweck kriegsbereit fertiggeſtellt; an den 
Manövern der Flotte wird die Divifion gleichfalls, 
und zwar als Flottenſchutz der Hafenmündung, theil⸗ 
nehmen. 

Thorn, 22. Juli. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde dem Collegium mitge⸗ 
theilt, daß die Herren Stadtbaurath Schmidt⸗Kiel und 
Oberingenleur Zechlin beabſichtigen, ein Werk über 
die Canaliſation und Waſſerleitung in Thorn heraus⸗ 
zugeben, in welchem die hieſigen Anlagen nach der 
techniſchen und finanziellen Seite genau erörtert 
werden ſollen. Der Magiſtrat ſollte dies Unternehmen 
durch eine Beihilfe von 500 Mk. unterſtützen, die 
Stadtverordneten lehnten indeſſen die Gewährung der 
Beibilfe ab, da man der Meinung war, daß die Her⸗ 
ausgabe des Werkes ausſchließlich im Intereſſe der 
Autoren liege. Hierbei wurde der Magiſtrat aufs 
Neue erſucht, die Abrechnung über Waſſerleitung 
und Kanaliſatlon baldigſt vorzulegen, und kam es bei 
dieſer Gelegenhelt zu ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohlt und einigen Stadtverordneten. 

Thorn, 22. Jull. Der Waſſerſtand der 
Welch ſſel iſt im oberen Stromlaufe jo ſeicht, daß 
der Schluß der Schifffahrt bevorſteht; mehrere Dampfer 
haben bereits Havarie erlitten. 

Podgorz, 21. Juli. Im benachbarten Glinke 
ürzie am Sonnabend der Dachdecker B. von bier, 
der dort beim Decken des P.'ſchen Hauſes beſchäftigt 
war, ſo unglücklich vom Dache, daß er auf einen unten⸗ 
ftehenden Stoketenzaun auſſchlug und ſich mehrere 
Rippen der rechten Bruſtſeite brach. B. wurde nach 
ſeiner Wohnung mittels eines Fuhrwerks geſchafft, wo 
er hoffnungslos krank darntederliegt. 

Konitz, 21. Jull. Ein Kaufman aus einem Orte 
unſeres Kreiſes, welcher nach Dirſchau fahren wollte, 
Iprang geftern Vormittag aus unbekannter Urſache 
in der Nähe von Rittel plötzlich während der 
Fahrt aus dem Coupee und verletzte ſich, zum 
Glück aber nicht erheblich. Der Verunglückte wurde 
alsbald nach dem biefigen Krankenhauſe überführt. 

[=] Zempelburg, 21. Jull. Heute Nacht brannte 
das Wohnhaus des Schneldermeiſters Tieks hierſelbſt 
vollſtändig nieder. Da T. gegenwärtig mit ſeiner 
Familie beſuchswelſe in Stetten wellt und fein Haus 
verſchloſſen hatte, konnte von ſeiner gering verſicherten 
Habe ſo gut wie nichts gerettet werden. | 


Witkowo 21. Jull. Von einem entſetzlichen 


gen in Benadir mit der Station 


er Geiſterbanner. 


man von Ferdinand Schiffkorn. 
14) Nachdruck verboten. 
„Richtig,“ 


ſiehſt Du, 


— 


n 1, | bleibt uns allerdings 
nichts übrig, als das prächtige Paar mit unſern 
Wünſchen zu begleiten, zu hoffen, daß Jugendmuth 
und feſter Wille nicht zu Schanden werden,“ bemerkte 
ei ernſt. 
z Ach ja, das wollen wir,“ ſtimmte Frau von 
— 2 — freudig ein. „Möchte ich doch 1 jetzt 
“ aenjcen glücklich ſehen, oder doch keinen un⸗ 
Ade 515 — 55 Du, 3 fügte ſie mit 
: ick hinzu. „Auch jenen Un 

nicht der ſo namenlos at we 1 
zarte Frauenhand, welche in 


trhard drückte die 
2 am lag, innig an die Lippen. 


ſagte er dann enge iich das Herz meiner Janda,“ 
Weg zu erforfe „Wäre es aber auch möglich, den 
wir könnten i u bowelchen der Unglückliche einſchlug, 
Hans Malten,“ Pi nicht helfen; wie Arnold feinen 
m 

15 —— an bene ich Rafael Viscontini 
Mam auch erſchüttert e daß es, ſo tief der 
Schickſalsſchlages bedarf, e 
immer zu brechen. Nein, auch da läßt fi ä 

nichts thun, und darum, Li ſich vorläufig 


mein 5 
auch ein wenig an uns daten hn gag, jet 


Glück mache nicht zufrieden; bei mir trifft Sir, des 
denn ſiehſt Du, ich habe noch kane — 3 
und möchte gar zu gern endlich Tag und Stunde 
erfahren, die Dich mir ganz zu eigen giebt. 
4 Mit lieblichem Erröthen lehnte Janda den feinen 
nf on des Geliebten Bruſt. „Deine Wünsche zu 
erfüllen, oll mir fortan: füge Pflicht ſein,“ ſagte fie 
leiſe. „Iſt es Dir jedoch angenehm, fo warten wit, 


er auf den fragenden Blick. 5 


bis unſer Freund uns zum Altar geleiten darf. Ich; 

möchte den ſchönſten Augenblick des Lebens nicht 
ohne den Begründer meines — unſeres Glückes 
genießen.“ 

„So ſei es,“ ſprach Gerhard, den vorgeſchlagenen 
Pakt mit einem Kuſſe beſiegelnd. „Hoffentlich findet 
Freund Arnold darin einen Grund mehr, ſich zu 
ſputen, und dann wollen wir ein Doppelfeſt der 
Geneſung von leiblichen und ſeeliſchen Leiden feiern.“ 


* * 


* 


Die reizende Rivi i i 
Ehren i wiera von Nizza hatte ſich zu 
Gem Daene, aus Nah und Fern herbei⸗ 


ſtaat geworfen. 


Ein kaum ſechsmonatlicher Aufenthalt in der milden 
ſtärkenden Seeluft hatte den kränkelnden Dichter in 
einen geſunden Mann verwandelt, in der roſig 
blühenden Frau aber, welche ſich jeden Morgen auf 
einer der erwähnten Veranden an der Seite des 
Freiherrn von Roſthof des herrlichen Ausblickes er⸗ 
freute, war die blaſſe vergrämte Herrin der Villa 
Geßheim kaum zu erkennen. 


Unfalle wurde das 1Zjährige Söhnchen der Wittwe 
Wersty vorgeſtern betroffen. Als die Mutter, die 
ſoeben einen a kochenden Waſſers vom Herde auf 
den Fußboden geſetzt batte, das Zimmer für eine kurze 
Zeit verließ, fiel das Kind, das vorher im Zimmer 
geſpielt hatte, rücklings in das kochende Waſſer. Hier⸗ 
bei zog es ſich fo ſchwere Brandwunden am 
Unterleibe zu, daß es geftern früh nach entſetzlichen 
Qualen ſeinen Geiſt aufgab. 

Inowrazlaw, 21. Jul. In dem Haufe des 
Beſiers Schaps am Markte ſtürzte vorgeſtern 
Nachmittag mit einem gewaltigen Krach die ganze 
Zimmerdecke ein und begrub unter ſich Betten 
und Möbel, welche ar Theil ruinirt wurden. Wäre 
der Einſturz in der Nacht geſchehen, ſo wären mehrere 
Menſchenleben gefährdet geweſen. 

Oletzko, 20. Jul. Einen unheimlichen 
Fund machte, wie die „Oletzkoer Zeitung“ hört, vor 
einigen Tagen der Altſitzer und Küthner Mattes 
Budiſchewskl in Reſuſowisna. Er ſtieß beim Lehm: 
graben in feinem Gehöft in einer Tiefe von nur 35 
Centimeter auf ein noch vollftändig erhaltenes menſch⸗ 
liches Skelett. Nach deſſen Lage zu urtheilen, war 
der Körper ſ. Z. mit dem Geſicht nach unten gekehrt 
verſcharrt worden. Der Staatsanwaltſchaft iſt von 
dieſem Funde Anzeige erſtattet und die amtlichen 
Recherchen werden ergeben, ob hier Spuren eines un⸗ 
gefühnten Verbrechens gefunden find, oder ob es ſich 
um die Ueberreſte eines flüchtig verſcharrten Kämpfers 
aus dem polniſchen Aufftande oder gar aus dem 
Winterfeldzuge der „Großen Armee“ aus den Jahren 
1812 und 1813 handelt. 

Bromberg, 21. Juli. Bei einem Waldfeſte, das 
ein polniſcher Handwerker⸗Verein in Miellſchin ver⸗ 
anſtaltet hat, haben ſich bel einem Hoch, das auf den 
Kaiſer ausgebracht wurde, der Hauptlehrer Sell 
und ein katholiſcher Geiſtlicher von ihren Sitzen nicht 
erhoben. Infolge dieſer von der Behörde feftgeftellten 
Thatfahe ſoll nunmehr auf Antrag der Reglerung 
gegen den Hauptlehrer S. aus Mieltſchin das Dis⸗ 
ziplinarverfahren eingeleitet werden. 

Oſterode 21. Jull. Ein mit Kindern reich ge⸗ 
ſegneter Vater iſt der Schuhmachermeiſter D. hierſelbſt. 
Er meldete beim biefigen Standesamt geſtern Zwillinge 
an und hat nunmehr 11 lebende noch unberſorgte 
Kinder. In den letzten drei Jahren find ihm fünf 
Kinder von ſeiner Ehefrau geboren worden. Das 
genügt! 

Frauſtadt, 21. Juli. Der bel dem Bahnſpediteur 
H. in Arbeit ſtehende Vorarbeiter Gottlieb Mühl⸗ 
fried wollte heute Vormittag auf dem hiefigen 
Güterabladeplatz mit noch zwei Arbeitern einen Waggon 
Kantholz entladen. In der Annahme, daß 
das Holz den nöthigen Halt haben werde, löſte er 
die Bolzen des Waggons; hierdurch verlor das Holz 
den Halt und glitt vom Waggon. Während es den 
beiden Arbeitern gelang, bei Seite zu ſpringen, wurde 
Mühlfrled von dem Holz begraben. Als man das 
Holz weggeräumt hatte, fand man den Mühlfried 
entſeelt. Der Verunglückte hinterläßt eine in 
geſegneten Umſtänden befindliche Wittwe ſowle zwei 
Kinder im Alter von 13 und 2 Jahren; er ſtand im 
43. Lebensjahre. 

Königsberg, 22. Juli. Der Kampf ums 
Da fein nimmt an der Fiſchbrücke, wo das reſolute 
Völkchen der Litauer aus ſeinen Gefilden, be⸗ 
ſonders aus der Gegend des großen Moosbruchs, die 
ſchönſten Kartoffeln zu Markte bringt, oft bedenkliche 
Formen an, und ſchon manchmal hat hier zu nacht⸗ 
ſchlafender Zeit auf den ſchwanken Kähnen ein Zwiſt 
getobt, der nicht bloß mit der Fauſt ſondern auch mit 
Stangen und noch geſährlicheren Waffen zum Austrag 
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gebracht wurde. In vergangener Nacht aber wüthete 
an der Oberen Fiſchbrücke eine förmliche Schlacht, 
wie ſie in den letzten Jahrzehnten kaum jemals vor⸗ 
gekommen iſt. Die Streitigkeiten begannen bald nach 
10 Uhr und drehten ſich darum, wer von den Kar⸗ 
toffelhändlern dieſen und jenen Verkaufsſtand erhalten 
ſollte. Aber vorläufig wurde der Sturm durch den 
dort patrouillirenden Nachtſchutzmann noch beſchwichtigt. 
Erſt um 2 Uhr Nachts brach er mit aller Gewalt 
los. Die neu hinzugekommenen Händler machten 
immer wieder Verſuche, die früheren aus ihren 
Poſitionen zu verdrängen, und dabei kam es denn 
ſchließlich zu Thätlichkelten, an denen fi, wie man 
ſagt, an dle vierzig Perſonen betheiligten. Das Hand: 
gemenge ließ ſich um fo gefährlicher an, als es von 
beſtändigem Geſchrei, das man nicht einmal verſtehen 
konnte, begleitet wurde. Dieſer aufgeregten Menge 
gegenüber fühlte ſich der Schutzmann ohnmächtig und 
fo bot er ſchließlich ſämmtliche Beamte der im Polis 
zelpräſtdium befindlichen Wache zur Hilfe auf. Als 
die Beamten auf dem Kampfplatze erichtenen, ergriffen 
die Kämpfenden die Flucht; während die meiſten über 
die Holzbrücke nach dem Domplatz liefen, ſtürzten ſich 
der „K. H. 3.“ zufolge einige in den Pregel und 
entkamen durch forcirtes Schwimmen. Einer wurde 
auf der Oberen Fiſchbrücke feſtgenommen, und einen 
anderen erellte die Nemeſis, als er ſich im Waſſer an 
einem Boot feſthlelt. Selbſtverſtändlich haben mehrere 
Häupter blutige Erinnerungen an den nächtlichen 
Krawall davongetragen. 

Königsberg, 22. Jull. An der Königsberger 
Börſe erichtenen geſtern, wie die „Oſtp. Z.“ ſchrelbt, 
zum erſten Male die von der Landwirthſchaftskammer 
entsandten Mitglieder der Produktenbörſe: Major a. 
D. von Schütz⸗Weslienen, Graf zu Dohna⸗Wundlaken, 
von Sodenſtern⸗Tropitten und Peiſert⸗Maternhof, um 
den Vorſtehern der Kaufmannſchaft ihren Beſuch ab- 
zuſtatten. Die Herren nahmen dann auch an der 
Feſtſtellung der Preisnotirungen gemäß der neuen 
Börſenordnung theil. 

Juſterburg, 22. Jull. Der biefige Bahnhof 
erfährt gegenwärtig, wie die „Oſtd. V.⸗Ztg.“ berichtet, 
einen ſehr weſentlichen Um bau der Glelsan⸗ 
lagen, da die bisherige Gleis⸗ und Bahnſteigsan⸗ 
lage dem modernen Verkehr nicht mehr entſprach. 
Das erſte Gleiſe bleibt unverändert, der bisherige 
zweite Bahnſteig geht ein; das zweite Gleiſe (das 
Einfahriögleis für die von Königsberg ankommenden 
Züge) wird dem 1. Gleiſe näher gerückt. Ein 200 
Meter langer Dratbzaun trennt die beiden Gleiſe. 
Der bisherige dritte Bahnſteig wird bedeutend er⸗ 
weitert und wird ſomit als Doppel⸗Bahnſteig für das 
zweite und dritte Glelſe dienen. Das Aus⸗ und Eine 
ſteigen bel den von Königsberg kommenden Zügen 
erfolgt demnach nicht mehr auf der Seite nach dem 
Empfangsgebäude zu, ſondern auf der entgegengeſetzten 
Seite. Der Ueberweg wird durch Barrieren geſichert 
und von einem Beamten bedient werden. Dle jetzige 
Fahrordnung wird unter dieſen ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen, welche ſich jetzt faſt täglich ändert, mit der 
größten Umſicht des leitenden Beamten durchgeführt. 
Abweichend von der bisherigen Fahrordnung, fahren 
die von Königsberg ankommenden Züge während des 
Umbaues auf dem dritten Gleis ein und aus. 


Von Nah und Fern. 


* Renchen (Baden), 21. Juli. Heute Mittag iſt 
der „Sri. Z.“ zufolge hier Amand Gögg nach 
langem Leiden geſtorben. Gögg, der ein Alter von 
77 Jahren erreicht hat, ſtudirte zu Anfang der 
vierziger Jahre in Heidelberg, wo er ſich mit Moritz 


Ja, ſelbſt Gerhard war nicht mehr der ernſte, 
oft wortkarge und verdüſterte Mann, der er noch 
vor Jahresfriſt geweſen, wenn auch der helle Blick 
ſeines Auges, das heitere, bisweilen ſogar recht 
muthwillige Lächeln ſeines Mundes weniger dem 
Einfluſſe des milden Klimas als jenem der liebens⸗ 
— 5 Dame an ſeiner Seite zugeſchrieben werden 
mußte. 

„Wahrhaftig, ich glaube, wir hätten für unſern 
poetiſchen Freund in der ganzen Welt kein günſtigeres 
Plätzchen finden können, als gerade dieſes,“ ſagte 
er eines Tages zu Janda, indem er die blauen 
Nauchwölkchen ſeiner Cigarre in die laue Frühlings⸗ 
luft wirbeln ließ. „Dieſer bunte Wechſel der 
Scenerie und Staffage im Gegenſatze zu der un⸗ 
verändert gleichen, majeſtätiſchen Schönheit des 
Olldersrundes erweckt ſelbſt in mir Gedanken und 
Bilder, welche mich bedauern laſſen, meinen poetischen 
Sch daufgaben nicht mehr Fleiß zugewendet zu haben.“ 
W ie Lippen der Dame kräuſelten ſich bei dieſen 

orten zu einem ſchelmiſchen Lächeln. 

„Wie ſchade,“ verſetzte fie, ein Buch zuklappend, 
„erwarte ich doch mit jedem Tage, daß Du mich 
mit einer ſchwungvollen Hymne zu meinem Lobe 
überraſchen würdeſt.“ 

Der Freiherr paffte mit ſchalkhafter Miene einige 
Wolken vor ſich hin, ehe er erwiderte: „Deine Er⸗ 
wartung muß leider unerfüllt bleiben, es wäre gegen 
allen poetiſchen Schick und Brauch.“ 

„O, o, weshalb?“ 

„Weder Göthe noch Schiller beſangen ihre Ehe⸗ 
frauen, und Bürger's dichteriſche Begeiſterung galt 
nicht der Gattin, ſondern feiner geliebten Molly.“ 

„Ach ja!“ ſeufzte Janda, „da muß ich wohl 
noch dem Geſchicke danken, daß meinem Cheherrn 
die poetiſche Ader verſagte; wie leicht könnte ſich 
deſſen Begeiſterung auf die Gräfin Amanda con⸗ 
centriren, welche —“ 5 

10 an beluftigt lg ſieh doch, 
man hat alſo Anlage zur Eiferſucht?“ . 

„Nicht nur Anlage, ſondern auch volle Be⸗ 
rechtigung,“ verſetzte die Dame mit neckendem Ernſte. 
„Oder meinft Du, der Gattin ſcharfes Auge wäre 
der Eifer, ja, die lebhafte Erregung entgangen, wo⸗ 
mit die ſchöne Frau Dich gestern Abend auf dem 
Corſo in ein endloſes Geſpräch verwickelte? 

„Om, ich ſehe ſchon, daß ich ein andermal vor⸗ 
ſichtiger ſein muß, diesmal aber galten Eifer Pb 


Erregung leider nicht mir, ſondern dem Autor des 
Buches.“ 

„Unſerm Freunde Arnold?“ wiederholte Janda 
erſtaunt. 

„So iſt es. Der intereſſante Denkerkopf hat 
es ihr, wie es ſcheint, angethan, ſie wurde nicht 
müde, mich über deſſen Leben und Verhältniſſe zu 
befragen.“ 

„Und er?“ 

„Nun, er nimmt die Sache mit dem gewohnten 
philoſophiſchen Gleichmuth und meinte — doch 
nein,“ unterbrach ſich der Redner mit ſchalkhaftem 
Lächeln, „ſeine Aeußerung könnte Dich doch eitel 
machen.“ eu; 

„O, wie häßlich, die Neugierde jo zu reizen,“ 
ſchmollte Frau Janda. . 

„Nun, fo ſei es denn gewagt; er meinte aljo, 
die ſchöne Gräfin habe viel zu wenig von einem 
Ideal jener deutſchen Hausfrau, deren Walten ihn 
beglückte, an ſich, um ihm gefährlich werden zu 
können.“ 

„Wie liebenswürdig!“ 

„Zu liebenswürdig ſogar!“ 

10 


* 1 1 

„Ja, viel zu liebenswürdig,“ fuhr Gerhard, 
1 durch Na grollenden Ausruf, fort. „Denn 
die Aeußerung läßt mich beſorgen, daß der Dichter⸗ 
Philoſoph in ſeinem nächſten Werke die beglücken⸗ 
den Reize einer Dame beſingen wird, welche weder 
Molly noch Amanda heißt, ſondern Janda, und daß 
dieſe Dame dadurch zu Vergleichungen angeregt 
wird, deren Endreſultat nicht zu Gunſten des pro⸗ 
ſaiſchen Eheherrn —“ 1. 

„O, ſtill, dergleichen mag ich auch nicht im 
Scherze hören,“ fiel jetzt Frau Janda, den loſen 
Mund mit ihren Lippen verſchließend, ein. „Uebri⸗ 
gens macht mir unſer Freund mit den immer häu⸗ 
figer werdenden Rückfällen in die alte Schwermuth 
wirklich ernſte Sorge, und wüßte ich, daß ſich die 
ſchöne Gräfin als Heilkünſtlerin bewährte, ich würde 
ihre Annäherung mit Freuden unterſtützen.“ 5 

Gerhard ſchüttelte den Kopf. „Soviel ich weiß, 
haben dieſe Rückfälle nichts mit Sehnſucht nach 
Frauenhuld zu ſchaffen, ſondern kommen lediglich 
auf Regine unſeres leichtſinnigen und ſchreibe⸗ 
faulen Künſtlerpärchens“, ſagte er dann. „ 
letzte Ergebniß meiner Nachforſchungen, demzufolge 
die Beiden aus Rom ſpurlos verſchwanden, berührte 


Tarriöre, H. B. Oppenheim, Guildo Weiß, Hermann! kartetes Spiel ſel, um fie zu blamiren. Weder Ber: 


Becker an den Reſormbeſtrebungen betheiligte. In 


der revolutionären Bewegung 1848 und 1849 ſpielte 
der junge Finanzpraktikant eine hervorragende Rolle 
und übernahm unter der proviſoriſchen Reglerung das 
Finanzminiſterlum. Nach dem Scheitern der Bewegung 
führte er zuerſt ein unſtätes Leben und ließ ſich dann 
in Genf nieder, wo er bei der Begründung der 
Friedens⸗ und Frelheltsliga (1867) in erſter Reihe 
thätig war und deren Organ „Die Vereinigten Staaten 
Europas“ leitete. Vor etwa fünfzehn Jahren kehrte 
er in feine Heimath Renchen zurück, wo er feine 
früher erſchlenene „Geſchichte der badiſchen Erhebung“ 
von 1848 neu bearbeitete. Seine Bemühungen, den 
zu Raſtatt „ſtandrechtlich“ Erſchoſſenen ein würdiges 
Denkmal zu errichten, ſcheiterten an dem Veto des 
Feſtungsgouvernements; der jenen Todten zugedachte 
Stein ziert jetzt das Denkmal des Verfaſſers des 
„Simpliciſſimus“, des Schultheißen Grimmelshauſen 
von Renchen, auf den Gögg gern den Urſprung ſeiner 
Familte zurückführte, den Renchener Marktplatz. 

* Knaben als Mörder. Im ungariſchen Dorfe 
Saß haben zwei Knaben, der 12jährige Stefan Szarok 
und der 13jährige Szllagy einen Mord verübt. Sie 
wollten ſich in den Beſitz eines Kinderwagens ſetzen, 
mit dem der 23zjährige Johann Rajek ſplelte. Sie 
nahmen dem Kleinen den Wagen weg, und als er zu 
weinen begann, ſchlugen ſie ihm ſo heſtig auf den Kopf, 
daß das Kind zu Boden ſtürzte. Darauf brachten ſie 
ihm mehrere Meſſerſtiche in den Hals und Unterleib 
bel und als der Knabe noch immer Lebenszeichen gab, 
erwürgten ſie ihn. Die jugendlichen Mörder verbargen 
ſodann den Leichnam in einem hohlen Baum, den ſie 
mit Gras verſtopften. Die beiden Knaben, welche die 
Schuld auf einander abzuwälzen ſuchen, find der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

* Bei einem Ausflug auf dem Rad ſtürz te 
der auf dem Ilmenauer Technikum ſtudirende Sohn 
des im vorigen Jahre verſtorbenen Landſchaftsmalers 
Monten aus Königsberg von einem abſchüſſigen 
Felſen in die Tleſe. Er ftarb bald darauf. 

* Ein komiſcher Vorfall bat ſich unlängſt in 
der ſüditalleniſchen Stadt Barletta ereignet. Im 
Theater wurde eln aufregendes Melodrama gegeben. 
Ein junger Schaufpteler, der die Rolle des Erzſchurken 


ſpielte, gab ſich die erdenklichſte Mühe, eine hervor⸗ſi 


ragende Scene gut herauszubringen. Seinen Dlalog 
mit anderen Schurken hatte er gerade beendet und 
gab nun das Stichwort für die Herolne. „Fort! 
Ste kommt! Ich böre ihren Schritt!“ rief der junge 
Künftler mit großem Pathos. In demſelben Augen⸗ 
blicke ließ Jemand, ob aus Verſehen oder mlt Abſicht, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, hinter den Couliſſen 
einen zwanzig Pfund ſchweren eiſernen R.quſſiten 
Gegenſtand auf der zu den Garderoben hinauffübren 
den Treppe niederfallen. Der Gegenſtand war ziem⸗ 
lich rund und rollte daher mit furchtbarem Gepolter 
von Stufe zu Stufe, bis ex unten hinter einer 
ſpaniſchen Wand liegen blieb. Krach auf Krach folgte 
in ſo gleichmäßiger Relhenfolge, daß man 
wirklich glauben konnte, die Fußtritte eines 
schrecklichen eiſenbeſchubten Rieſenungeheuers zu ver⸗ 
nehmen. Das Publikum, welches jofort die drollige 
Selte der Situation erfaßte, brach in ſchallendes Ge⸗ 
lächter aus und rief ſtürmiſch nach der ſich jo ge⸗ 
räuſchvoll anmeldenden Herolne. Der junge Schau⸗ 
ſpleler ſtand wle angewurzelt und wußte nicht, ob er 
lachen oder fi ärgern ſollte. Unglücklicherwelſe war 
die Dame, welche die Heldin vorſtellte, ſehr korpulent. 
Als ſie das entſetzliche Getöſe und das Lachen des 
Publikums vernahm. weigerte fie ſich entichleden, vor 
die Rampen zu treten. Ste war außer ſich vor Wuth 


prechungen, noch Drohungen hatten Erfolg — die 
Signora blieb obſtinat. Der Vorhang mußte fallen 
und die Zuſchauer konnten nach Hauſe gehen. Natür⸗ 
lich verließ auch die tödtlich beleldigke Heroine das 
Theater, um nicht wieder dahin zurückzukehren. 
Amor im Wäſchekorb. Vor dem Strafrichter 
des Bezirkes Vicurlu in Neapel hat bei geſchloſſenen 
Thüren jüngſt ein Ehe⸗Intermezzo feinen vorläufigen 
Abſchluß gefunden, das komiſcher ſelbſt nicht von einem 
Giovanni Boccaccio erfunden worden wäre. Handelnde 
Perſonen: der 45jährige Ehegatte, ein junges, kolettes 
Frauchen von zwanzig Sommern und Er, ein nied⸗ 
licher, ſchlanker, ſchwarzlockiger Jüngling, auf deſſen 
Lippen der erſte Flaum ſchüchtern zu keimen beginnt. 
Seines ſtattlich erglühenden Mannesalters ſich bewußt. 
war der Gatte eiferſüchtig; er quälte ſich und das 
Weib mit Befürchtungen und Verdächtigungen ſchwerſter 
Art. Es verging kein Tag ohne einen wehevollen 
Auftritt, bis der armen Frau endlich die Geduld ver⸗ 
ſagte. Nächtlicherwelle, während ihr Cerberus der 
Ruhe pflog, ſchlich ſie ſich zum Vater und bekannte ihm 
unter Thränen und Schluchzen ihr Unglück und ihre 
Sehnſucht nach der Ruhe der Mädchenkammer, wo ſie die 
erſten goldenen Frühlingsträume geträumt... Der 
Vater nahm ſie liebevoll auf; er grollte dem Schwieger« 
ſohn, dec ihm die einzige Tochter ſo grauſam be⸗ 
handelte, und in ihrem Namen und Auftrage erhob 
er bet dem zuständigen Richter die Klage auf Scheld⸗ 
ung von Tiſch und Bett und auf Zuerkennung des 
Lebensunterhaltes. Da er jedoch ein braver Mann, 
fo wollte er alles gemieden wiſſen, was auf dies ge⸗ 
llebte Kind einen Schatten werfen konnte. Er beauf⸗ 
ſichtigte es mit liebevoller Ausdauer und ach, die 
Tyrannei, die das kleine launige Weſen ertragen mußte, 
war faft oder nein, nicht faft, ſondern welt läſtiger 
als die des Mannes. Denn man höre und ſtaune 
nicht, das Frauchen hatte dochelnen — Ande⸗ 
ren, und ihr Mann war thatſächlich das, was er 
um keinen Preis der Welt fein wollte. Wie nun die 
Aufſicht des Vaters täuſchen? Der Gott der Liebe 
ſchärſt Augen und Sinne und weckt das Mitgefühl 
der Menſchen. Eine alte gute Wäldern er⸗ 
barmte ſich des Llebesgrams der niedlichen 
Harrie und geſagt, gethan, allwöchentlich einmal trug 
e mit ihrer robuſten Gebllfin in einem mächtigen 
Waſchkorbe, unter duftenden Sinnen verborgen, den 
ſchmucken Jüngling zu ihr. Am nächſten Tage holten 
ihn die freundlichen Helferinnen mit der Wochenwäſche 
wieder ab und krugen ibn auf die Bleiche. Mehrere 
Monde währte bereits das Glück des Pärchens, un⸗ 
geſtört blühte die heimliche Liebe fort — konnte es 
eine größere Luſt geben? Auch diesmal trat jedoch 
das Schickſal zürnend zwiſchen die ſeligen Menſchen 
— in Ferm eines Kirſchenkernes. Eines Tages. als 
die ſchweigſamen Wäſcherinnen mit der athmenden 
Bürde die Wohnung der Schönen verließen, glitt 
die eine von ihnen a.f der erſten Stufe über den 
winzigen glatten Kirſchkern aus, riß dle andere im 
Fallen mit ſich und polternd kollerte der Korb die 
Stiege hinab. Der Deckel löſte ſich, Tücher, Hemden 
und Höschen flogen nach allen Seiten, an Kopf und 
Händen blutend, lag am unterſten Treppenabſatze 
ohnmächtig der glücklich ⸗ unglückliche Olebes held. 
Auf Verlangen des gekränkten Mannes erkannte der 
Richter auf Ehebruch unter beſonders erſchwerenden 
Umftänden. Das letztere war buchſtäblich wahr. Das 
Liebespaar wird nach verbüßter Strafe auswandern ; 
der Vater hat es zugegeben. Die Wiener „Neue 
Frele Preſſe“, in welcher wir daß bevorſtebende Ge⸗ 
ſchichtchen finden, läßt nur eine Wäſcherln als Postillon 
d’amour auftreten; das Blatt if ferner unvorſichtig 


und wollte darauf ſchwören, daß die Sache ein abges genug zu erzählen, daß dieſe Wäſcherin den Surco⸗ 
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ihn um ſo peinlicher, als er ſich für das Geſchick 
der beiden verantwortlich hält; es ſcheint nämlich, 
daß auch dieſer Herzensbund nicht ohne ſein Hinzu⸗ 
thun zu Stande kam, obſchon mir der eigentliche 
Zuſammenhang unbekannt iſt.“ 

„Ich ahne ihn,“ bemerkte die Dame, der Ge⸗ 
ſtändniſſe ihrer jungen Freundin gedenkend. „Das 
aber macht mich um ſo beſorgter; denn wahrlich, 
er handelte nicht wie ein ſchwacher Sterblicher, ſon⸗ 
dern wie ein Engel.“ 

„Oder wie ein echter und rechter Weltweiſer,“ 
ergänzte Gerhard. „Doch da kommt die Morgen⸗ 
poſt,“ unterbrach er ſich, dem Poſtboten entgegen⸗ 
blickend, welcher mit Zeitungen und Brieſſchaften 
in der Hand die wenigen Stufen zu der Veranda 
emporſtieg. 

„Ha, wie gerufen, ein Brief von Hans,“ ſagte 
der Empfänger, ein dickes Schreiben aus dem Packet 
hervorlangend, deſſen an den Freiherrn von Roſthof 


gerichtete Adreſſe echt künſtleriſche Hyroglyphenzüge] Hel 


aufwies. 

Raſch wurde das Schreiben erbrochen, doch es 
zeigte ſich der gewichtigſte Theil des Inhalts noch⸗ 
mals verſiegelt und an Arnold adreſſirt, wogegen 
die an Gerhard und Janda gerichteten Zeilen nur 
eine Art Einleitung bildeten. 

„Alle Wetter, will doch gleich in das Fremden⸗ 
haus; der Schelm von Maler iſt im Stande, uns 
wie eine Bombe ins Haus zu fallen,“ meinte Ger⸗ 
hard, nach flüchtiger Durchſicht der kurzen Briefe 
ſich mit Hut und Stock rüſtend. „Doch halt, wie 
wird Arnold die Sache aufnehmen? Beide Briefe 
ſind ſo orakelhaft abgefaßt, daß man nicht klug 
daraus wird.“ 

Janda ſann einige Augenblicke nach. „Ich denke, 
die ſchlimmſte Gewißheit iſt beſſer, als nebelhaft 
. büftere Befürchtungen,“ ſagte fie dann. 

Gerhard nickte zuſtimmend und verließ eiligen 
Schrittes das Haus, während Janda die Wendel⸗ 
treppe erſtieg, welche die Veranda mit dem darüber 
liegenden Balkon verband. 2 

Arnold ſaß an einem Tiſch, auf dem Notizbuch 
und Bleifeder lagen. Der Geiſt des Dichters ſchien 
jedoch nicht im lichten Traumreich der Phantaſie zu 
weilen. Den Kopf auf die Hand geſtützt, blickte er 
ſchwermüthig in die Ferne, als ſuche er dort die 
Antwort auf eine jener Fragen, welche die beküm⸗ 
merte Menſchenſeele im Gefühle ihrer eigenen Rath⸗ 
loſigkeit an die Schickſalsmächte richtet. 

Die kluge Dame verſtand den Blick und ent⸗ 
fernte ſich eben ſo geräuſchlos, wie ſie gekommen, 
nachdem ſie die Antwort des Schickſals mit einem 
Lächeln vor den Sinnenden hingelegt. 

„Von ihm ſelbſt?“ murmelte dieſer überraſcht, 
dann öffnete er das Schreiben ſo haſtig, daß mit 
der Umhüllung auch ein beträchtlicher Theil des 
Inhalts zu Schaden kam, und ebenſo haſtig flog 
ein Blick über die ihm vertrauten krauſen Züge. 


Dennoch vermochte er nicht ohne Unterbrechung fort⸗ 
zuleſen, entſanken die Blätter wiederholt ſeiner Hand, 
während ſich ein ſchmerzliches „Hans, mein armer 
Hans!“ über ſeine Lippen drängte. 

Der Inhalt zerfiel in ein weit zurückdatirtes 
Schreiben aus Rom, das noch in die Zeit fiel, da 
Arnold an das Krankenlager gefeſſelt war, und in 
zuſammenhangloſen Berichten der jemaligen Stimm⸗ 
ung des Schreibers Ausdruck verlieh. 

„Es iſt umſonſt, ich habe keinerlei Talent zum 
Lügen,“ hieß es in dem Eingangsſchreiben. „Ger⸗ 
hard verlangt in jedem ſeiner Briefe „Heiteres für 
den Kranken“; bis jetzt erfüllte ich den vernünf⸗ 
tigen Wunſch unſeres braven Freundes auch nach 
Kräften, nun aber geht es nicht mehr. Der Teufel 
ſchreibe heiter, wenn einem Jammer, Groll und 
Verdruß am Herzen nagen! Ja, alter Freund Du 
Hatteft Recht mit Deiner Schwarzſeherei. Dame 
Fortuna läßt nicht mit ſich ſpaßen, ſie hat dem 
bermüthigen den Rücken gewandt, und nun mag 

der dumme Junge allein behelfen. Gerade 
deshalb mag ich jedoch der liebgewordenen Gewohn⸗ 
heit, Dir Freud und Leid mitzutheilen, nicht ent⸗ 
jagen, und ſo mögen denn die nachfolgenden ge⸗ 
ſchriebenen Stoßſeufzer im Pulte ruhen, bis ſie, 
N zu thun, in Deine Hände gelangen 


* * 


* 
„Eben warf ich einen 
Bildermäkler, zur Thür hin 


verſtändlich. Der Menſch muß mir die er i 
Leere in meiner Börſe an der Naſenfpitze mr 
haben. Schnüffelte an meinen Bildern herum, als 
wollte er deren Kunſtwerth nach dem daran ver⸗ 
ſchwendeten Delquantum abſchätzen, und bot ſchließ⸗ 
lich für meine unsterblichen Meiſterwerke einen Preis, 
daß ſich meine Hand krampfhaft im Sacke ballte- 
Dergleichen paſſtirte mir allerdings auch ehedem, 
doch ſcheerte ich mich nicht darum. Mit Mephiſto 
ſang ich: Geld und Gut iſt nur Chimäre! Und 
war mein Vermiether mit ſolch praktischer Auffaſſung 
der ſozialen Frage nicht einverſtanden, ſo belud ich 
den nächſten Platz⸗Diener mit Staffelei und Hand⸗ 
ſack, um mein müdes Haupt unter einem menſchen⸗ 
freundlicheren Dache zur Ruhe zu legen. Für 
Speiſe und Trank aber ſorgten Kollegen oder einer 
jener Kunſtfreunde, welche für Schmierereien in 
prächtigem Goldrahmen und deren Erzeuger ſchwär⸗ 
men. Doch jetzt, Donner und Doria! etzt. wo 
es gilt, die Würde als Familienhaupt zu wahren, 
wo wir unferer zwar beſcheidenen, aber im Vergleich 
mit meinen Junggeſellen⸗Manſarden höchſt luxuribſen 
mit dem Reſte meines „eiſernen Vorrathes“ ausge⸗ 
ſtatteen Wohnung feſtſitzen wie die Schnecke in 
ihrem Gehäuſe, jetzt, wo zwei junge, Gott ſei Dank 
recht leiſtungsfähige Verdauungsorgane mindeſtens 
dreimal töglich anſtändige Beſchäftigung heiſchen, 


edlen Kunſtmäcen, recte 
aus — moraliſch ſelbſt⸗ 


ſich fürchtet, Vater zu werden, weil er für ſein 
Kind auch nicht einmal fo viel zu bun dernden 
wie der dümmſte Sperling für ſeine wem G 
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Gatten ein⸗ bezw. exportirt habe, indem ſie den 
Wäſchekorb nach dortiger Sitte auf dem Kopfe ges 
tragen habe. Wäre es etwas heißer, ſo hätten wir 
es bei der Faſſung der N. Fr. Pr.“ bewenden laſſen. 
Bei der gegenwärtigen kühlen Witterung aber glaubten 
wir mit Rückſicht auf das Körpergewicht eines aus⸗ 
gewachſenen Llebhabers, das doch mindeſtens 14 Centner 
beträgt, die Anzahl der Göttinnen der Gelegenheit auf 
mindeſtens zwei erhöhen zu müſſen. 

Ein Stücklein vom ſchwäbiſchen Superlativ 
weiß die „Augsb. Abdztg.“ zu berichten: Ein wüzttem- 
bergiſcher Premier war nach Berlin kommandirt und 
ließ ſich im Olfizlerkaſino einem preußiſchen ſchar, 
lateinſprechenden Lieutenant gegenüber zu dem ſckhwä 
biſchen Superlativ hinreißen: „Aber böret Se au, 
Herr Kamerad, des iſcht amal ſaumäßig verloge.“ 
Der Preuße fuhr auf und ſchrie nach Genugthnung, 
der wackere Schwabe aber lächelte gewinnend und 
ſagte: „Ha, des derſet Sie net für übel nehmen, 
wenn mir ſaget: „ſaumüßig verloge“, da licht des 
grad, wie wenn Sie ſaget: „jaſcht unglaublich“. 

Maſſenvergiftungen durch den Genuß von 
rohem Fleiſch ſind in Kalk bet Köln vorgekommen. 
Es erkrankten plötzlich zehn Perſonen nach Genuß von 
rohem gehackten Rindfleiſch unter Vergiſtungsſymplomen, 
ſo daß die Kranken alsbald in das Hoſpital über⸗ 
geführt werden mußten; mehrere befinden ſich in 
Lebensgefahr. Sämmtliche Erkrankte, welche ver⸗ 
ſchiedenen Familien angehören, entnahmen bei einem 
Metzger das betreffende Rindfleiſch. Am Mittwoch 
Abend wurden wiederum mehrere Perſonen dem 
Hofpital zugeführt. Einzelne befinden ſich in der Ber 
handlung d eier Aerzte. Ganze Familien liegen ſchwer 
erkrankt dornleder. da die dichlbevölkerle, unmittelbare 
Nachbarſchalt ihren Fleiſchbedarf ausſchlleßlich bei 
jenem Metzger deckte. Die Famillen, welche das Fleiſch 
in gekochtem Zuſtande genoſſen, ſind nur leicht erkrankt. 
Die Bebörde beſchlagnahmte das übrige Fleisch. 

Das Mäuberunweſen im ruſſiſch polnischen 
Induſtrlebezirk hat während der letzten Wochen einen 
großen Umfang angenommen. Ein wahres Räuber: 
neft iſt der Ort Zawlerzie. Vor einigen Tagen 
ſuhr der Director Stefant der Fabrſt Poremba, der 
eine zur Auszahlung der Arbeſter bejtimmte Geld⸗ 
ſumme bei ſich führte, durch einen Wald, als eine 
Anzahl Banditen aus dem Dickicht elle und auf den 
Wagen des Herrn Stefant ſprang. Mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe des Stefani erwiderten bie Räuber mit Flinten⸗ 
ſchüſſen. Herrn Stefani, welcher mehrere Verletzungen 
am Kopfe erlitt, gelang es, zu entkommen. An dem⸗ 
felben Tage wurde der Viebhändler Bankier, ber beim 
Abendbrot in feiner Wohnung ſaß, durch einen Schuß 
durch das Fenſter geiödtet. Es handelte ſich hier um 
einen Rachegct eines Raubgeſellen, auf deſſen Spur 
die Pollzet durch B. gelenkt worden war. Ferner ver 
anſtaltete eine Räuberbande einen Ueberfall auf den 
Kanonikus Grabowski. Sämmiliche Hunde des B.arıers 
wurden Nachis vergiftet. Die Räuber nahmen die 
Schelben ein' ger Fenſter aus dem Rahmen und wollten 
gerade in das Haus ſteigen, als plötzlich dle elektriſchen 
Sicherheitsvorrichtungen an den Fenſtern in Thätigtett 
traten und den Pfarrer und fein Dienſtperſonal weckten, 
worauf das Geſindel verjcheucht wurde. Der kürzlich 
von Gendarmen auf der Flucht erſchoſſene, allgemein 
gefürchtete Führer dieſer Räuberbande Malarski wi.ke 
mehrere Tage vor ſeinem Tode im Fabrikelub zu 
Zawierzie, wo er mit verſchledenen Perſonen Billard 
ſplelte. Die Sicherheltszuſtände an der Dreikalſerecke 
leiden natürlich ungemein durch das im ruſſiſchen 
Grenzgebiet herrſchende Räuberunweſen. Die verfolgten 
Verbrecher überſchreiten die ruſſiſche Grenze und voll⸗ 
jühren Diebftäble und Mordſhaten auch in den Noch⸗ 
barſtaaten. 


jetzt wird mir der Werth des Geldes entſetzlich klar, 
tritt bei dem Gedanken an die Summe, welche zur 
Erhaltung einer ſoliden Ehewirthſchaft nöthig ift, 
kalter Angſtſchweiß auf meine Stirn. Und da 
giebt es noch Leute, welche allen Ernſtes darüber 
jammern, daß die Kunſt heutzutage nach Brot gehe. 
Ueber die Einfaltspinſel! Sollten wir Künſtler 


vielleicht den Magen wie Vogel S 1 
ſteinen füllen?“ gel Strauß mit Kieſel 
* 


* 
* 


.Es iſt, als hätte ich Blei in den Gliedern und 
Häckerling im Kopfe. Da vertrödle ich Tage, 
Wochen mit Entwürfen, die ſchließlich ins Feuer 
wandern, und doch muß etwas geſchehen, um dem 
unhaltbaren Zuſtand ein Ende zu machen, und 
zwar bald; denn trügen mich nicht alle Anzeichen, 
ſo ſteht ein Familienereigniß in Ausſicht, das mi 
unter allen Umſtänden zum glücklichſten Bewohner 
dieſer Erde machen würde, was mich aber, wird es 
nicht anders, zur elendeſten Kreatur der Schöpfung 
erniedrigt! O Arnold, Freund! Ich hoffe — nein, 
ich fürchte, daß ich Vater werde! Begreifſt Du 
das? Der ſtolze Hans, der mit ſeinem Pinſel die 
Welt verblüffen wollte, ein erbärmlicher Wicht, der 


mit dem Ge⸗ 


Jungen zu Wege bringt! O, weg W 
danken, er könnte zur Tolgeit führen zi arbeite 

„Ich fühle mich audi Senfter hinaus in der 
ſah ich den ganzen Tag lune Himmel irgend eine 
Erwartung, daß mir W den werd 
neue gute Idee zu einem Bilde ſenden werde. Es 
kam aber keine, der gnadenreiche römiſche Himmel 
beſchenkte mich nur mit einem tüchtigen Kopfſchmerz; 
fo fige ich denn jetzt am offenen Fenſter und ver⸗ 
ſuche die Zeit mit Schreiben todtzuſchlagen. 

Es iſt ein Sonntagsabend. Geputzte, fröhliche 
Menſchen ziehen lachend und ſcherzend durch die 
Straße hinaus in die Campagne. 

Wo iſt doch die Zeit, da noch der Frötlichſte 
unter dieſen Fröhlichen war? Jetzt iſt es ſoweit 
gekommen, daß ich es gar nicht mehr wage, mein 
armes Weibchen unter heitere Menſchen zu führen. 
So oft ich es verſuche, verdoppelte ſich der Druck, 
der meine Bruſt belaſtet, war es mir, als müßte 
ich aufſchreien vor Wuth und Schmerz. 

Seltſames Volk, dieſe Wälſchen. Wie viele der 
luſtigen Geſellen, die da lachenden Muthes in die 
freie Gotteswelt wandern, find nicht beſſer, vielleicht 
noch ſchlimmer daran, als ich; es ſind Kinder, die 
Lachen und Weinen in einem Sacke haben. Oder 
bin ich wirklich unter den Seligen der einzige Ver⸗ 
dammte ? 5 z 

Mitten in der Straße ſpielen zwei barfüßige 
Jungen. Hemde und Hoſen zeigen mehr Löcher als 
Stoff, aber ihre Geſichter ſtrahlen vor Luft, Mir 


Vermiſchtes. 


— Heimgeſchickt. In einer Ortſchaft des Rau 
tons Sk. Gallen ſaß kürzlich eine Geſellſchaft fröbllh 
beiſammen und unterhielt ſich mit ſogenannten „Thul 
gauer Witzen“. Ein anweſender Thurgauer, os 
deſſen often die Unterhaltung gepflegt wurde, ma 
gute Miene zum böſen Spiel. Als der Gegenſton 
erſchöpft war, meldete er ſich zum Worte: „Ihr Mid 
aber den neueſten Thurgauer Witz doch noch nicht! 
— „Her damit,“ tönt's von allen Selten. — „Al: 
Worin ſtimmen denn die Thurgauer mit del 
Schwlegermüttern überein?“ — Niemonn weiß eln 
Antwort. — „Sie ſtimmen darin überein, daß je del 
Eſel meint, er müſſe ſchlechte Witze übe 
machen!“ — Und ſiehe da, es gab viele verblüſt 
Geſichter 

— Beſcheidene Anfrage. Herr: „Ich frag 
Sie alſo hiermit, wollen Ste meine Frau werden?“ 
— Dame: „Ja.“ — Herr: „Sehr ſchön; vorläuff 
beſten Dank. Ich frage jetzt nur noch bet zwei ode 
drei andern Damen an und dann werde ich mich DE 
finttiv entſcheiden.“ 

— Eine Schlaue. A.: „Wie läßt fi Deln 
Frau mit dem Eſſen an?“ — Junger Mann: „J 
weiß noch nicht, bisher hat fie immer nur falten Auf 


ſchnitt gekocht.“ 

— Scherzfrage. „Welcher Unterſchied beſtel 
zwiſchen einem Photographen und einem Henker? 
„Der Henker hängt die Perſon erſt auf und nim 
fie dann ab; der Ppotograph nimmt fie erſt ab u 
bängt ſie dann auf.“ 

— „Das Arbeitszimmer“. Elin Ehepaar bal 
auf der Wohnungsſuche ein Logis gefunden, das un 
getähr ſtimmt. Der Mann: „Ganz gut — aber wo⸗ 
bin lege ich mein Arbeitszimmer?“ — Die Fran: 
„Wozu brauchſt Du ein Arbeitszimmer — DW 
rauch ſt ja nicht.“ 5 

— Von ihrem Standpunkt. Köchin (im 
Gartenlokal zu ihrem Kanonder): „Schau nur, wie 
ſchofel jo eine Einjährigenbrout iſt — er bezahlt!“ 
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Zurückgesetzte Stoffe 


im Ausverkauf. 
7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg. 
6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg. 
6 Meter Sommer - Nouveant6, 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg. 
6 Meter Alpaka, en zum ganzen 
Kleid für Mk. 4.50 Pfg. 
7 Meter Mousseline laine, garantirt reine 
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk. 4. 55 Pf. 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 0 
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 
zu extra reduzirten Preisen 
versenden 
in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. j 
Versandthaus: OETTINGER & C0. 


Frankfurt a M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pf, 


Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


gegenüber wohnt ein hoher geiſtlicher Würdenträger 
im eigenen Palazzo. Der Mann muß den Sieben?” 
zigern naheſtehen. Das weiße, mit dem violetten 
Käppchen bedeckte Haar umrahmt ein blaſſes, run⸗ 
zeliges Greifenantlig, aber die Runzeln find bal 
Geiſt, die welken Lippen umſpielt ſtets ein mildes 
Lächeln, und die klugen, feurigen Augen blicken noch 
ſo hell in die Welt, als hätte ſie der Erde Jammer 
noch nie getrübt. Hm, der alte Herr hat zu leben, 
doch die Gaſſenjungen da unten? Ei nun, ſie 
denken nur an das Heute, die beneidenswerthen 
Glücklichen! 

Horch! Da klingt Fannchens helle Silberſtimme 
durch die offenen Fenſter herüber — ah, wie herz⸗ 
erquickend das heitere Liedchen klingt! Und doch, 
wie lange noch, und auch der Frohſinn meines ar⸗ 
men Sonnenſtrahls wird unter Thränen verſiegen! 1 


ch] Nur ihr felſenfeſtes Vetrauen auf mich, auf meine 


Thatkraft, mein Talent iſt es ja, was ihren Muth 
aufrecht erhält. Ja, ſie, ſie glaubt an mich; noch 
heute morgen verjuchte fie nt Ihrer lieben Sand | 
die finftern Wolfen von meiner Stirn zu ſcheuchen, f 

„Was quält Du Dich ſo ab, Du Lieber!“ 
meinte ſie. . haben wir keine Noth gelitten 
und werden es auch nicht, ſei alſo getroſt und ver⸗ 
traue Deinem Stern.“ | 

Meinem Stern vertrauen, wie ſchön wäre es, 
fürchtete ich nicht, daß dieſer Stern nur ein trüge⸗ 
riſcher Komet iſt, oder ein Meteor, das am Himmel 
glänzt, um nach wenigen Sekunden im grenzenloſen 
Raum zu verpuffen. Könnte ich ſonſt unthätig in 
den Tag hinein leben, wie ich es thue, obſchon ich 
weiß, mit welchen Mitteln mein heldenmüthiges 
Weibchen bis jetzt die Noth fern hielt? Seit dem 
letzten Zinstermine trägt Fanny keinerlei Schmuck 
mehr; der große Künſtler Hans Malten lebt von f 
der letzten Habe ſeiner Frau! 9 4 

Mehr noch. Geſtern, als ich ſie bei einer Häkel⸗ 
arbeit traf und fragte, was daraus werden ſolle, 
meinte ſie, es ſei eine Muſterprobe, aber ſie wurde 
roth bei dieſen Worten, und die Muſterprobe ſah 
einem Kinderhäubchen ſo ähnlich wie ein Ei dem 
andern. Das berrliche Frauchen verſchließt des 
Weibes ſüßeſtes Geheimniß ſammt der neuen Sorge 
in ſich, um die Muthloſigkeit des Gatten nicht zu 
ſteigern — o Arnold, das iſt mehr, als Dein armer 
Hans zu tragen vermag!“ 

* 


* 
* 

„Ich las ſoeben, was ich geſtern niedergeſchrieben, 
und denke mir Deine finſtere Miene, wenn Dir dieſe 
Zeilen zu Geſichte kommen. Zürne nicht, alter 
Freund! In materieller Beziehung weiß ich mich 
ja, ſo lange Du athmeſt, geborgen, und wäre ich 
unverſchuldet in die Klemme gerathen, ich hätte mich 
wahrlich nicht lange beſonnen, Deine Hilfe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


